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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Berlin, den 20. Juli 1843. 


S.. Majeſtät der König und das ganze Königliche Haus ſind 
durch die geſtern hier eingetroffene Nachricht von dem Ableben 
Sr. Könſgl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm 
Heineich Auguſt von Preußen in tiefe Betrüdniß 
a 81 0 peit Safe! 

e. Königl. Hoheit waren auf einer Reife zur Inſpizirun 
der Ihnen untergebenen Artillerie begriffen 5 1 
in Königsberg von einem Unwohlſein befallen, welches ſich 
dis — Reiſe nach Bromderg verſchlimmerte, und worauf 
am 15. d. Mts., Morgens 8%, Uhr, der Tod durch einen Lun⸗ 
4. Pert ſlge d in der jü 

er hochſelige Prinz war der jün 
Auguſt Ferdinand von Preußen, el a rm 
drich 's des Zweiten Majeftät und der Prinzeffin Anne Eliſa⸗ 
beth Lulſe, gebornen Markgräfin v. Brandendurg⸗Schwedt 
Hochdieſelben waren am 19. September 1779 geboren und 
haden daher Ihr 64ſtes Lebensjahr nicht völlig erreicht. 

An allen Ereigniſſen, welche während Ihres durch die Z it⸗ 
umſtände vielfach bewegten Lebens den Staat und deffen Bes 
hereſcher trafen, haben Se. Königl. Hoheit den thätigiten An⸗ 
theil genommen, insbeſondere in den letzten glorreichen Krie⸗ 
gen durch Tapferkeit und Krlegskunde Sich in hohem Maß: 

ausgezeichnet, und ſeit langen Jahren hatten Diefelben als 
C 0 der Artillerie mit dem rühmlichften Eifer Ihr ganzes 
en der Fortbildung dieſer Wafft gewidmet. 


Die hohen Eigenfchaften des Geiſtes und des Herzens und 
die feltene Treue, womit Hochdieſelben Sich den Pflichten 
Ihres Berufes hingaden, ſichern Hochdenenſelben ein immer⸗ 
3 ehrenvolles Andenken in der Armee und im 

taate. — 


Allgemeine Ueberſicht. 


In Deutſchland find die auf der Univerſität zu Tübingen 
(Würtemberg) zu Ende des vorigen Winterhalbjahrs eingelel⸗ 
teten Unterfuchungen wegen verbotener Verbindungen zu Ende. 
Zehn Studirende find theils auf ein haldes Jahr, thells 
ein Jahr, theils auf anderthalb Jahre von der Univerfität ent⸗ 
fernt worden. — Am 15. Juli wurde das in der Unterfahunges 
fache wegen der mit dem Frankfurter Attentat vom Jahre l 
zuſammenhängenden, hochverrätheriſchen Unternehmungen er⸗ 
theilte Erkenntniß des Obergerichts zu Marburg den vier Mit⸗ 
angeklagten, Dr. Scheffer, Profeſſor Jordan, Univerſitäts⸗ 
Zeichenlehrer Dr. Hoch und Hutmacher Kolbe, verkündigt. 
Dr. Scheffer iſt wagen verſuchten Hochverraths in zehnjährſge 
Feſtangsſtrafe und Entſetzung von dem Bürgermeifteramt der 
Stadt Kirchhain verurtheilt worden; Profeſſor Jordan wegen 
Beihülfe durch Nichtverhinderung hochvertätheriſcher Unter⸗ 
nehmungen in fünf Jahre Feſtungsſtrafe und Dienftentfegung, 

brend er des verfuchten Hochberraths durch Theilnahme an 
einer Verſchwörung zwar für verdächtig erklart, aber wegen 
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ſtanz entbunden worden iſt; Hoch und Kolbe ſind gleich⸗ 
falls wegen Beihülfe durch Nichtverhimderung verurtheilt wor⸗ 
den, und zwar bei geringerem Grad der Strafbarkeſt in zwei⸗ 
jährige Feſtungsſtrafe, Eeſterer zugleich neben Entſetzung von 
feiner Stelle. Die drei letzten Angeklagten ſollen die Appella⸗ 
tlon angezeigt haben. Hinſichtlich der übrigen elf Mitange⸗ 
klagten, gegen welche zum Theil die Hauptunterſuchung nicht 
erkannt war, iſt das Erkenntniß noch nicht publizirt, da dieſes 
von anderen Gerichten geſchehen muß. — Dieſes Erkenntniß 
mit den Entſcheidungsgründen iſt gegen ſiebzig Bogen ſtark, 
was bei dem außerordentlich großen Aktenſtoff und der genauen 
Erwägung alles Desjenigen, was in dieſer fo wichtigen Sache 
von Erhedlichkeit war, leicht erklärlich iſt; es ſoll von dem 
Gericht alsbald durch den Druck der Publizität übergeben, und 
ſollen dadurch ſehr bemerkenswerthe, dem Publikum unbe⸗ 
kannte Aufſchlüſſe über die Schuld deen e namentlich 
Jordan's, geliefert werden. Nach der im Allgemeinen noch 
gültigen, heſſiſchen Verordnung vom 14. Februar 1795 wird 
der bloße Verſuch des Hochverraths mit der Todesſtrafe und 
die Beihülfe durch Nichtverhinderung mit lebenslänglicher Ei⸗ 
ſenſtrafe belegt; dadurch indeſſen, daß nach einem in der neuern 
Zeit bei dem Oberappellationggericht ausgebildeten Gerichts⸗ 
gebrauch im Falle eines verſuchten Hochverraths unter Um⸗ 
ſtänden auch bloße Freiheitsſtrafe von arbiträrer Dauer ſtatt⸗ 
findet, erklärt es ſich, daß konf-quentermweife auch bei Beihülfe 
durch Nichtverhinderung die lebenslängliche Gefängnißſtrafe 
einer Modifikation unterlag. 

Aus Oeſterreich berichtet man, daß der Ruſſ. Baron v. 
Lieven, aus Serbien kommend, am 13. Juli von Wien aus 
feine Reife nach St. Petersburg fortſetzte. In Warſchau an: 
gelangt, fand derſelbe Depeſchen ſeines Hofes vor, welche ihn 
augenblicklich zur Zurückkehr nach Serbien beſtimmten. 
Auf feiner Reife nach dorthin hat dieſer Diplomat bereits wie⸗ 
der Wien pıffiet, Auf den ruff, Hof ſollen die bei der neuen 
Wahl des ſerbiſchen Fürſten vorgegangenen Unregelmäßigkeiten 
einen üblen Eindruck gemacht haben und deshalb an den Herrn 
Titoff, dem neuen ruſſ. Geſandten bei der Pforte, die beſtimm⸗ 
teſten Inſtruktlonen ergangen ſeyn, im Fall fich dieſe neue Für⸗ 
ſtenwahl als ungeſetzlich oder illuſoriſch darſtellen ſollte, die⸗ 
ſelbe als nichtig zu erklären. 

In der Schweiz werden jetzt die Fremden, welche Thell⸗ 
nehmer an kommuniſtiſchen Verbindungen find, ausgewieſen; 
Geſellen, die daran Theil nahmen, werden mit einer Note im 
Wanderduche weggewieſen; blos der Verbindung Verdächtige 
ohne Note. — a \ 

In Belaten find der König und die Königin von einer 
Reife nach England am 12. Juli wieder heimgekehrt. — 

In Frankreich's Hauptſtadt iſt am 13. Juli die Gedächt⸗ 
nißfeier des Sterbetages des Herzogs von Orleans mit Pracht 
und Würde in allen Pfarrkirchen der Hauptſtadt begangen 
worden. Am glänzendften war die Ausſchmückung der Notre⸗ 
Dame⸗Kirche; dem Traueramte in derſelben wohnten die Mi⸗ 

nlſter und Marfchälle in großer Staatsuniform bei. Die ganze 
Königliche Kamilte war an dleſem ſchmerzlichen Toge in der 
millengruſt zu Dreur verſammelt, woſelbſt ein feierliches 
ochamt ftattfand. Der König, die Königin und die Herzogin 
von Orleans haben beträchtliche Summen zu wohlthaͤtigen 


ungenügenden Ueberführungsbewelſes in biefer Hinſicht von 
der In 
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dee dem Municipal⸗Rath von Paris zugehen laffen. — 
kachrichten aus Afrika zufolge iſt Abdel Kader auf's Neue 
In Gefahr geweſen, gefangen zu werden. Am 22. 
Juni früh um 6 Uhr wurde er durch die Kolonne des Oberſten 
Gery, Ober⸗Kommandanten von Mas kara, noch ſchlafend in 
ſeinem Lager überfallen, aus welchem Niemand entkommen 
wäre, wenn die mit den Franzoſen verbündeten Araber nicht zu 
früh ihr übliches furchtbares Kriegsgeſchrei erhoben hätten, wo⸗ 
durch Allarm im Lager des Emirs erregt wurde. Der Emir 
ſelbſt ſprang von er auf, nahm ſchnell fein Fernglas 
zur Hand und erkannte die Aſſaſſenas, die ihm kein großes Vers 
trauen einflößten. Er ſchickte ſogleich Leute ab, um ſie im Zaume 
zu halten, während deſſen rückte der Oderſt Gery unbemerkt an 
der Spitze feiner Colonne heran. Die Trommel: und Hörner⸗ 
ſignale der regelmäßigen Truppen des Emirt ertönten und 
ruften zu den Fi Oberſt Gery warf augenblicklich die 
ihn begleitenden Saphis in das Lager, und er ſelbſt an det 
Spitze ſeines Regiments drängte ebenfalls fogleich ein. Unter 
der regelmäßigen Infanterie und Reiterei des Emirs entftand 
Unordnung und Verwirrung und in wenigen Augendlicken 
war das Handgemenge allgemein, Die Saphis hieben mit dem 
Säbel Alles vor ſich nieder und was nicht floh, ward von der 
framzöſiſchen Infanterie mit dem Baſonett niedergeſtochen. 
300 Leichen des regelmäßigen Fußvolks Abdel Kader s dedeck⸗ 
ten in Kurzem das Schlachtfeld, 150 Mann wurden gefangen, 
3 Trommeln, eine ſchöne Fahne des Emir und eine Fahne feiner 
Kalifen, ferner 500 Kameele, 180 geſattelte Pferde, 100 bela⸗ 
dene Maulthiere, 400 Gewehre, Säbel, Piſtolen u. ſ. w. fielen 
in die Hände der Sieger. Das Pferd des Emits wurde auf 
dem Platze getödtet, und das prächtige G. ſchirr deſſelben wurde 
erbeutet, fo wie die ganze Korreſpondenz des Emits mit feinen 
Kalifen, und anderen bedeutenden Anhängern, dle andere reiche 
Beute nicht gerechnet, welche die verbündeten Araber machten. 
Am 26. Juni traf die ſſegreiche Kolonne in Mas kara ein, wo 
fie glängend empfangen wurde. Wie durch ein Wunder iſt der 
Emir den Saphis entkommen, denn der Mann, der ihm ein 
Pferd gab, als das ſeinige unter ihm tödtlich verwundet zuſam⸗ 
menftürzte, wurde von ihnen zuſammengehauen. Der Emir 
aber entfloh im Galopp nach den unzugänglichen Bergſchluch⸗ 
ten, wohin nur diejenigen einzudringen vermögen, die mit dem 
Lande aufs Genaueſte vertraut ſind. — Nach einem langen 
und mit großen Strapazen verknüpften Zuge durch das Ge⸗ 
1.8 der Quanſeris befand ſich der General⸗Gouverneur am 
I. Juli zu Me ſtaganem.— 

In Spanien hat die Provinzlal⸗Deputation und Muni⸗ 
cipalität von Madrid ein Manifeft erlaffen, welches die heftig⸗ 
ſten Beſchuldigungen gegen bie franzöſ. Regierung aufftellt, 
ſie iſt von dem Gee politico Madrids, dem höchſten Givilbes 
amten der Provinz, zuerſt unterzeichnet. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte ſoll deshalb dem interimſſtiſchen Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten eine in ſcharfem Ton abgefaßte Note 
zugeſtellt haben. — Zu Gunſten der Empörung erheben ſich 
Immer mehr Städte. Das Inſurgenten⸗Heer iſt im 
Vorrücken. Der Regent hat Albacete und Chin⸗ 
chilla in der Nacht vom 7. auf den 8. Juli verlafſen 
und den Weg nach Belazote, auf der Straße nach 
Andaluſien, eingeſchlagen; folglich feinen. Rückzug 
angetteten, um Gabir zu erreichen, wohin auch van Halen 


optrirt. Die Inſurgenten rückten unter dem Kriegsminiſter 
erranos und dem General e ihrem Generalſtabe 
am 9. Juli in Lerida ein; die drei Bataillone, welche in der 
Stadt und auf der Burg zurückgeblieben waren, traten am 
11. Juli zu den Infurgenten über. Das Hauptquartier 
wurde in Lerida aufgeſchlagen. Die Avantgarde des Btiga⸗ 
dier Prim marſchirte von Fraga nach Mequinenza. Madrid 
ſt am 10. Juli in Belagerungszuſtand erklärt 
worden. Die ſpaniſche Fregatte, „Cortes“, hat zu Alge⸗ 
ſiras die Empörung anerkannt und die Geſchütz⸗Batterie des 
Brigadier Enna, ein Bataillon vom Regiment Iſabella II., 
das dritte Batalllon und eine Compagnie des Regiments 
rinceſa, fo wie 400 Reiter haben ebenfalls das Sufurgenten: 
ter des Generals Narvaez verſtärkt. Auch der General 
van Halen ziehet ſich nach Cadix zu zurück. — Die 
Central⸗Junta von Alt⸗Caſtillen iſt bereits gebildet, General 
Amor iſt ihr Präſident; der General Aſpiroz marſchirte von 
Valladolid, nachdem er die Junta anerkannt, mit ſeiner Di⸗ 
vifion nach Segovia; fein Vortrab beſetzte San Ildefonſo 
la Granja); 60 Mann Kavallerie, von Madrid aus nach 
uadarrama geſendet, um ihn zu beobachten, gingen zu ihm 
über und ſchickten ihren Capitain mit dem fchlechteften Pferde, 
das fie hatten, nach Madrid zurück. Spater drang General 
Aſpiroz weiter vor und fein Vortrab verließ am 3. Juli Val⸗ 
ladolld, beſetzte el Pardo (1½ Meile von der Hauptſtadt), 
Galapagar und die denachbarten Orte. Sein Armet⸗Corps 
wird auf 6000 Mann geſchätzt. In Madrid, wo bereits, 
noch ehe die Inſurgenten vor feinen Thoren erſchlenen, alle 
Lebensmittel ſehr theuer waren, herrſcht Entmuthigung, doch 
war dle Ruhe noch nicht oben worden. Man glaubt nicht, 
daß es zu einem Kampfe kommen werde, da General Aſplroz 
das Blutvergießen zu vermelden wünſcht und, wenn Madrid 
nicht ſofort kapitulirt, die übrigen Armee⸗Corps der Inſur⸗ 
genten abwarten wollte. Der General Urbina, welcher mit 
der Barnifon von Badayoz auf Madrid losmarſchirt, wurde 
betelts am 6. Juli in Talavera de la Reyna, etwa 16 Meilen 
von Madrid, erwartet. Eden ſo wird Narvaez mit ſeinen 
Truppen erwartet. General Narvaez war mit ſeinem Inſur⸗ 
genten⸗Corps nicht allein bis Daroca vorgerückt, ſondern hatte 
auch Calatyud und Guadalajara deſetzt; ſomit war er Jo: 
der großen Straße von Saragoſſa nach Madrid. In Sa: 
ragoſſa, der dem Regenten ergebenen Stadt, war der Ge: 
neral Seaone mit den dem Regenten ergebenen Truppen 
eingerückt und feſtlich empfangen worden; Zurbano's Avant: 
€ war ebenfalls in biefer Stadt eingerückt, er ſelbſt rückte 
Tag darauf mit 10 Batalllons daſeldſt ein; 6 Bataillons 
welche feine Arriergarde bilden, follten auf der Straße Dan 
Lerida nach Saragoffa bleiben. Zurbano ſelbſt beabsichtigte 
nur eine kurze Raſt zu Saragoſſa zu halten. Dies iſt auch 
geſchehen, denn er hat mit 14 Bataillonen bereits die Stadt 
wieder verlaffen, feine Truppen leiden durch Defertion, Die 
Truppen der Inſurgenten find jetzt fo geftelit, daß Madrid 
und Saragoſſa auf 8 Höchſte bedroht iſt und die directen Com⸗ 
municationen der Heere des Regenten und Segone's unter: 
brochen ſind. So iſt denn Spanien auf's Neue großen 
Unruhen prtisgegeben; beide Parteien ſchwören auf dle Con: 
ſüitutſon von 1837 und tragen das Bildniß der Königin 
Jadella auf ihren Bannern und dennoch bekämpfen ſich beide 
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im Namen des Vaterlandes! Die Haupturſache des Zwiſtes 
bleibt wohl der Regent und das an Treue und unbedingten 
Gehorſam nicht gewohnte Herr. Wehe dem Lande, in deſſen 
politiſchen Erörterungen das Heer ſelbſtſtändig eine Stimme 
abgeben darf! Es wird dadurch in einem deſtändigen Kreislauf 
innerer Bürgerkriege gehalten. Süd⸗Amerika's Rl publiken 
gewähren ſeit zwanzig Jihren ein ſolches bekligenswerthes 
Schauspiel, und auch Spanien ſcheint dem Beiſpiele feinee 
Töchterſtaaten folgen zu wollen. Der Regent beging den 
Fehler, Diejenigen, die ihm zu dirfer Würde verholfen, den 
weniger durch ihren Muth als durch ihren Hochmuth ausge⸗ 
zeichneten Ayacuchos und den vielen unnützen Regimentern, 
die fie kommandiren, die Entlaſſung zu ertheilen. Selin 
Hauptaugenmerk war, ſich die Treue der Armee durch Beför⸗ 
derungen, Titel und Penſionen zu verſichern und das außer 
Acht zu laſſen, was Spanien am meiſten Noth thut: für 
er Finanz: und Adminiſtrations⸗Maßtegeln zu ſorgen. 
aher rührten die vielfachen und öfters gerechten Klagen über 
den unglückſeligen Einfluß, den die Ayacuchos auf die Re⸗ 
glerung des Landes üben, Das Wort Ayacuchos iſt ein 
Spottname, den die aufihren alten Ruhm und ihre Tapferkeit 
pochenden Spaniſchen Offiſtere aus Amerika mitbrachten, 
da fie, als fie in der Schlacht bei Ayacucho (1828) total ge⸗ 
ſchlagen wurden, ſich eiligſt nachdem Mutterlande einſchifften. 
Das unterſcheidende Merkmal der gedachten Offiziere, in 
Spanten, wie in Amerika, dei den Ropaliſten wie bei den 
Inſurgenten, beſteht nämlich darin, daß ſie nicht ſowohl durch 
Thaten als durch Intriguen ihr Avancement zu fördern ſuchen. 
Wer ihnen am meiſten bietet, der hat fie. Irgend ein Oberſt, 
der ſein Glück machen will, geht im Regiment herum und 
verſpricht allen Unteroſſizieren Lieutenants⸗Patente, allen 
Lieutenants, Hauptleuten, Mojoren ꝛc. Beförderung um 
einen Grad, wenn fie ſich für den oder jenen Zweck der geſetz⸗ 
lichen Ordnung abwendig machen (pronuncliren) und er da⸗ 
durch zum General gemacht werde. So entſtanden in Süd⸗ 
Amerika Hunderte von Milltair⸗Revolutlönchen und fo 
entſtehen auch heute in Spanien noch die „Pronunciamientos“ 
(Auflehnung gegen die Geſetzes macht). Das unglückliche 
Spanien wird nicht eher Ruhe erlangen, bis jene ehrgeizigen 
Intriganten vom Schau platze verdrängt find und die wahre 
. wieder zu dem ihr gebührenden Einfluſſe ge⸗ 
langt iſt. EIN, 
In England iſt im Unterhauſe des Parlaments der Antrag 
einer Unterſuchung der Lage Irlands, welcher in vielen Sitzun⸗ 
gen bedeutende Debatten veranlaßte am 12. Juli zu Gun 
der Miniſter durch eine Mehrheit von 79 Stimmen verworfen 
worden. — Ohnerachtet mehr als ein Gegenſtand dringende 
Erledigung im Parlamente erfordert, fo ift die Reglerung ge⸗ 
genwärtig ſo unentſchloſſen und unthätig, daß fie die Hinnei⸗ 


gung des Unterhauſes, endloſe Reden zu halten, eherermuthlgt, 


als zügelt, und dadurch das ernſte Werk der Geſcthgebung unvoll⸗ 
endet läßt. Irland befindet ſich in einem beifpiellofen Zuſt ande 
der Aufregung; dennoch iſt keine Partei geneigt, einen Angriff 
auf die andere zu beginnen. Und was die Vereinigten Staaten 
und Braſilſen betrifft, fo ſollte keine Zeit verloren werden, na⸗ 
mentlich in Betreff der erſteen, um die Handelsverhältniſſe 
Großbritanjens zu verbeſſern. Sie Robert Peel's Miniſterium 
ſcheint den einen und großen, Alles durchdringenden Fehlet be: 


* 


angen zu haben, daß er an feinen eigenen Grundfägen nicht 
een gehalten hat. Man zweifelt daher nicht, daß das Miniſte⸗ 
tium ſich entweder großen Veränderungen unterziehen oder in 
der nächſten Seffion ausſcheiden muß. 

In Portugal haben die Aufſtände in Epanien die vollſte 
Auf merkſamkeſt der Regierung um fo mehr erregt, als die por⸗ 
tugieſiſchen Oppoſitionsblätter offen für die Sache der Inſur⸗ 
rectlon Partei nehmen, und unverholen von Abſchüttelung 
des Joches Coſta Cabral's ſprechen, mobel fie die Erhebung 
der Spanier gegen Eſpartero als Muſter aufſtellen und zur 
Nachahmung empfehlen. So lange die ſpaniſche Reglerung 
aber nicht geſtürzt iſt, wird man in Portugal keinen Verſuch 
zu machen wagen. Träte aber der Fall des Sturzes der Re⸗ 
gierung zu Madrid ein, dann dürfte die hiefige Regierung ihre 
vollſte Wachſamkelt und Kraft zuſammen nehmen müſſen, 
um dem auch ſie bedrohenden Sturme die Spitze zu bieten. 

Vom Vorgebirge der guten Hoffnung meldet man, 
daß einer an die N Dane ⸗Verſammlung der Kolonie gerich⸗ 
teten Anzeige des Gouverneurs zufolge das britiſche Miniſte⸗ 
rium den vom Oderſt⸗Lieutenant Cloete mit den Boers von 
Port Natal abgeſchloſſenen Vertrag beſtätigt und die Königin 
fomit die Aus gewanderten wieder unter ihren Schutz genom⸗ 
men hat. Port Natal ſoll indeß zu einer abgeſonderten Kolo⸗ 
nie konſtituirt werden, und ein dorthin geſandter Königlicher 
Kommiſſarlus die Boers in dem Beſitz des Grundeigenthums 
beſtätigen, welches ſie in den letzten zwölf Monaten vor feiner 
Ankunft inne gehabt haben. Die Lokal Angelegenheiten ber 
neuen Kolonie ſollen von den Koloniſten ſelbſt verwaltet wer⸗ 
den, wogegen ſich die Regierung die unbeſchränkte Legislativ⸗ 
Gewalt vorbehält, 


Chronik des Tages. 

Bromberg, 20. Juli, Geſtern früh verkündigte das Ges 
läute der Glocken unſerer Stadt das nach kurzer Krankheit er⸗ 
folgte Ableben des Prinzen Auguſt von Preußen Königliche 
Hoheit. Der Prinz war am 16. d. M. Abends, in Begleitung 
feines Adjutanten, des Majors von Röhl, und des Hofraths 
Leo, von Königsberg kommend hier eingetroffen und in einem 
der hieſigen Gaſthöfe abgetreten. Ein ſchon im letzten Nacht: 
quartiere zu Marienburg eingetretener Bruſtkrampf wieder: 
holte ſich hler und verzögerte folgenden Tages dle Adceiſe nach 
Poſen. Es war indeſſen an diefem Tage der Zuſtand fo we⸗ 
nig bedenklich, daß erſt am folgenden Morgen, den 18. d. M., 
wo erneuerte Bruſtbeſchwerden hinzutraten, der Leibarzt Sr. 
Königlichen Hoheit, der Geheime Medizinalrath Dr. Barez, 
aus Berlin per Eſtafette hergerufen wurde. Es trat indeſſen 
auch dann wieder durch den ärztlichen Beiſtand des hie ſigen 
Arztes Dr. Allerdt ſo große Erleichterung im Beſinden des ho⸗ 
hen Kranken ein, daß die i Dr. Barez abzubeſtel⸗ 
len, bereits beſtimmt war, Se. Königliche Hohelt felbft ein 
Diner anzuordnen befahlen. \ 

Geſtern früh erfolgte jedoch eine Lungenlähmung, in Folge 
deten Se. Königliche Hoheit nach etwa einer halben Stunde, 
um 8½ Uhr Morgens, in Gegenwart des vorher genannten 
Gefolges und des inzwiſchen aus Poſen hierher zurückgekehrten 
Chefs Seines Generalſtabes, des Oberſt von Hahn und des 
Hofraths Deppe, ſo wie des Reglerungspräͤſidenten, Freiherrn 
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von Schleinitz, Dr. Allerdt und Kreischirurgus Miller ohne 
Zeichen eines Kampfes ſanft entſchliefen. 

Bis auf weiteren eingeholten Befehl Sr. Königlichen Maje⸗ 
ftät iſt die Leiche des hohen Verſtorbenen in verwichener Mitter⸗ 
nacht, getragen von 12 Unteroffizieren des 19. Infanteriere⸗ 

iments und begleitet von feinem mehrerwähnten Gefolge, von 

em Konſiſtortalrath Romberg, Reglerungspräſidenten von 
Schleinitz, Regierungsbaurath Obuch, in das Reglerungsge⸗ 
bäude gebracht und in deſſen Saal auf einem Katafalk in Abe 
digem Trauerſchmuck aufgeſtellt worden. Ein Staabsoffizter 
und ein Kapitän hatten die Trauerwache und taglich wird vier⸗ 
mal eine Stunde lang geläutet. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Itallen iſt Se. Maj. der König von Würtemberg am 
5. Juli glücklich von Stuttgart zu Livorno zum Gebrauch der 
Seebäbder 3 — 

Die Nachrichten aus den Oiſtrikten in England, in welchen 
die großen Eiſenhämmer befindlich find, lauten ſehr detrüdend. 
Es fehlt an Arbeit, die Befiger der Werke wollen daher den 
Tagelohn reduziren, wogegen die Arbeiter mit gänzlicher Mies 
derlegung der Arbeit drohen. Als Haupt⸗Urſache des Zuſtan⸗ 
des der Dinge darf man wohl die Verminderung des Eifenbes 
darfs für die Eiſendahnen betrachten, und es iſt daher, da die 
Haupt⸗Eiſendahnen vollendet find, wohl wenig auf Adhülſe 
zu rechnen. Süd Stoffordſhire ift der Hauptſitz des Uebels. 

Die öffentliche Verſteigerung der Effekten des verſtorbenen 
Herzogs von Suffer wurde am 12, Juli zu London mit den 
Tabacken und Cigarren geſchloſſen, für welche, da ſich eine fo 
zahlreiche als erleſene Geſeuſchaft von Käufern eingefunden 
hatte, die unverhältnißmäßig hohe Summe von mehr als 
2000 Pfd. Sterl. gelöſt wurde. Einzelne Pirtieen Cigarren 
wurden fo theuer bezahlt, daß das Stück auf drittehald Schils 
linge (25 Sgr.) zu ehen kam. Oderſt Gurwood kaufte eine 
Partie von 2125 Stück um den enormen Betrag von 148 
Pfd. Sterl. und Hr. Crockford zahlte 5½ Pfd. Er. für 49 
Cigarren. Der Globe“ bemerkt, daß in London noch nie ein 
ſolcher Preis für Cigarren bezahlt worden ſei. 

Aus Guayaquil in der Republik Ecuador in Süd⸗Amerika 
lauten die Nachrichten über das gelbe Fieber leider noch immer 


nicht deſſer. Wenige Menſchen ſterden zwar mehr daran in 


der Stadt, aber nur aus dem Grunde, weil nicht viel mehr 
übrig find, die es nicht ſchon gehabt haben. Man kannte bis 
ber kein Beiſplel, daß es in Gegenden gekommen wäre, die 
4000 Fuß über der Meeresfläche legen, und alles flüchtete dar⸗ 
um nach den Bergen, doch folgte ihnen die ſchreckliche Seuche 
auf dem Fuße dis auf das doppelte der genannten Höhe nach, 
und bis an den Chimboraſſo ift, wie die Berichte buchftäbtich 
ſich ausdrücken, der Weg mit Leichen dꝛdeckt. Gott möge 


nur Peru vor dieſer Geißel verſchont laſſen, es esc dt von 


Seiten der Kaufleute Alles, um die nördlichen Häfen, die der 
Gefahr am nächſten find, abgeſperrt zu halten, und zu dies 
ſem Zweck werden Gelder reichlich einge ſammelt. Die Re⸗ 
gierung rührt aber keine Hand, weil fie wieder Revolutionen 
zu dämpfen hat, die fie durch Haltungsloſigkeit ſelbſt ver⸗ 
ſchuldet. 


— — —ę̃ — —— nn 
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Die weiße Frau von Falkenau. 
(Fortſetzung.) 


3 


Es war ein ſchöner Jull⸗Morgen, die Sonne ſtrahlte 
prächtig an dem dunkelblauen Gewölbe des Himmels, kein 
Wölkchen war weit und breit am Horizonte zu ſehen, mit 
hoher Wonne war das ganze Weltall erfüllt. Aus den 
dichtbelaubten Hainen ſtieg ſchmetternd die Morgenhymne 
des gefiederten Sängerchores zu dem Throne des allmäch⸗ 
tigen und allgütigen Naturgeiſtes empor, deſſen Füße die 
Erde zum Fußſchemmel haben, und deſſen Haupt den 
Himmel als Krone trägt. 

Trotz dieſes herrlichen Sommertages war doch die Ge⸗ 
gend um Grottkau öde und menſchenleer, theils weil zur 
damaligen Zeit das Land überhaupt noch nicht fo ſehr ange⸗ 
baut war, als jetzt, theils aber auch, weil namentlich in dem 
Grottkauer Herzogthume eine Menge Raubritter hauſten, 
welche die wenigen, vorhandenen Wege unſicher und ge⸗ 
fahrvoll machten. Nur der mit hinlänglichem Geleite Ver: 
ſehene wagte es, namentlich die Straße von Neiſſe bis 
Grottkau, zu bereifen, da an dieſer die meiſten Freiritter 
ihre Burgen hatten, auch größtentheils ihr Unweſen trieben. 

Am heutigen Morgen zog auf der erwähnten Straße 
ein Haufen Reiter daher, der zwar nicht groß, doch gut 
bewaffnet war. An der Spitze des Zuges ritt eine junge, 
ſchöne Dame, deren Aeußeres höchſt einnehmend und an⸗ 
ziehend, einen jungen Ritter ganz gefeſſelt zu haben ſchien, 
der an ihrer Seite ritt, und mit unendlihem Entzücken 
das große, dunkle Auge auf der reizenden Frauengeſtalt 
wellen ließ. Der Ritter war von geſchmeidigem, aber 
ſtarkem Körperbaue, ein kühnes, höchſt ausdrucksvolles Ge⸗ 
ſicht, von einem ſchönen, braunen Barte beſchattet, verlieh 
ihm ein männliches, kräftiges Anſehen, ſo daß er die Fülle 
eines Dreißigers hatte, obgleich er erſt vierundzwanzig Jahr 
alt war. 

Nachläßig hielt feine Rechte den Zügel des feurigen 
Gaules, während die Linke ſich auf den Griff des breiten, 
gewichtigen Schwertes ſtützte. Er ſprach kein Wort, aber 
die Blicke, welche er auf das Fräulein heftete, waren be⸗ 
tedter, und ſprachen lebendiger, als es vieleicht feine Zunge 
vermocht hätte, 

Bei einer Biegung des Weges hielt das Fräulein den 
Zelter an, und indem fie ſich mit der fchneeweißen, kleinen 
Hand die unter dem Barette hervorquellenden, kaſtanien⸗ 
braunen Locken zurückſtrich, wendete ſie ſich mit einem 
Ausdrucke von Beſorgniß zu ihrem Begleiter. 

„Roſſinl!“ ſogte fie mit einer ſüßen, klangvollen Stim⸗ 


me, die tief in das Herz des jungen Ritters dringen mußte, 
wie auch fein ſchnelles Erröthen zu erkennen gab, „Roſ⸗ 
finit habt Ihr mir nicht geſagt, daß die Gegend, durch 
welche wir jetzt reiten müſſen, höchſt unſicher und gefahr⸗ 
voll ſei?“ — a 

Der Ritter erhob ſich in feinem Sattel, fpähte nach al⸗ 
len Richtungen, und antwortete dann mit dem Tone der 
Beruhigung: „Ihr habt nichts zu befürchten, [höne He⸗ 
lene! aus dem Gebiete des Thalbergers ſind wir ſchon 
längſt, und nicht lange wird es dauern, fo ſehen mir die 
Zinnen der Falkenau; dann haben wir nicht mehr weit 
dis nach Sorgau, wo Euch die Arme einer liebenden Mut⸗ 
ter erwarten. Und ſollte es auch Jemand wagen, unſern 
Weg bis dahin noch zu beläftigen, fo wird das Schwert 
Eures Begleiters Euch, mein Fräulein! gegen jede Undill 
kräftig zu ſchützen wiſſen!“ — 

„Ach, Karl!“ ſagte das Fräulein mit einem dankbaren 
Blick auf den jungen Ritter, „es bangt mir gar ſehr 
in dieſem Lande! Iſt es auch im Polenlande nicht fo 
ſchön, als hier in Schleſien, ſo waren wir doch dort un⸗ 
ter Landsleuten, deren Sprache wir redeten, deren Sitten 
wir theilten. Hier, verzeiht mir, unter Deutſchen, die den 
Ausländer haſſen, fühle ich mich deengt und unheimlich, 
obgleich ich mit der Landesſprache vertraut bin, es iſt nicht 
das Traute, zum Herzen Sprechende, nicht das vaterläns 
diſch Angeborne, nicht der ſüße Zauber der Heimath! War⸗ 
um mußten wir das kleine, aber fo ſchöne Kusznicza vers 
laſſen, und dem Vater in ein fremdes Land und an den 
Hof eines fremden Fürſten folgen! Er iſt todt, der gute, 
väterliche Freund, und wir, ſeine Hinterbliebenen, ſind ein⸗ 
ſam und verlaſſen unter einem fremden Volke!“ — 

Dieſe letzten Worte ſprach das Fräulein mit einer tlef⸗ 
dewegten Stimme, die kleinen Füße trieben den Zelter ha⸗ 
ſtig an, und der Zug ſetzte ſich wieder in Bewegung. Das 
Herz des Ritters pochte heftig, raſch brachte er ſein Pferd 
an den milchwelßen Zelter, und mit vorwurfsvoller, zärt⸗ 
licher Stimme ſagte er die Worte: „Meint Ihr, Helene, 
daß Ihr ſo verlaſſen im Schleſierlande ſeid? Kennt das 
Fräulein von Krolikiewicz keinen Freund, deſſen Leden nur 
ihrem Wohle und dem ihrer Mutter gewidmet wäre?“ 
„Ach, Roſſini!“ antwortete das Fräulein mit ſreudigem 
Erröthen, obgleich ihr Blick ſich auf den Hals des Zelters 
ſenkte, — „wie könnte ich es je vergeſſen, was Ihr ſchon 
ſo Vieles zum Schutze zweier Verlaſſenen gethan habt? 
Aber um fo einfamer muß ich mich fühlen, wenn ich bemerke, 


daß in dieſem großen, weiten Lande nur ein Herz — —,“ 
fie ſtockte. „Nur eln Herz für Euch ſchlägt!“ ſetzte der 
Mitter feurig hinzu; „o, Helene! könnte dleſes eine Herz 
Euch doch tauſendmal mehr werth fein, als alle die vielen 
Herzen, die ſo kalt und gefühllos um Euch ſchlagen!“ — 

Das Fräulein ſchwleg verwirrt; doch der Ritter, deſſen 
Herz und Zunge gelöſet waren, fuhr deffen ungeachtet fort: 
„Auch bin ich Euch und Eurer Helmath nicht fo ent: 
ftemdet, als Ihr vieleicht glaubt. Mein Stammſchloß 
liegt im Herzogthum Oppeln, nicht ſo ſehr weit von dem 
Eurigen, und nur mißliche Verhältniſſe nöthigten mich, 
den Hof des Oppelner Herzogs mit dem des Neiſſer Kir⸗ 
chenfürſten zu vettauſchen!“ — „Wie heißt der Sitz Eu⸗ 
rer Ahnen?“ fragte Helene mit dem ſeelenvollen Blicke, 
der auch das geringſte, an den Ritter gerichtete Wort be: 
gleitite. „Kutzoben, wenn Euch dieſer Name bekannt iſt!“ — 
erwiederte Roſſinl. „O, wle gut!“ rief das Fräulein 
raſch aus, „von den Zinnen unſerer Burg ſieht man deut⸗ 
lich ſenſelts der Grenze die Eurige liegen. Ich habe oft 
ſtundenlang hinüber geſchaut, als welle ein gehelmer 
Zauber in den Mauern Eures Stammſchloſſes, der mich 
zwänge, meinen Blick dorthin zu richten; doch feht bie 
Thürme von Falkenau!“ — Durch die Wipfel des dich⸗ 
ten Kleferwaldes, der den Weg von beiden Seiten ein⸗ 
ſchloß, ſchimmerten in der That auch drei oder vier eckige 
Mauerthürme durch, auf deren Zinnen das Banner der 
Edlen von Hochberg wehte. „Noch eine kleine Strecke, 
ſchöne Helene!“ ſagte der liebeerglühte Ritter, und Ihr 
bedürft meines Armes nicht mehr. Ihr ruht dann ſicher 
und geborgen an dem Buſen Eurer llebevollen Mutter!“ 
„Die Euch großen Dank ſchuldig ſein wird, für — —“ 
Die Rede des Feäuleins blieb unvollendet, ein ziſchender 
Ton wurde zwiſchen den Bäumen links vernehmbar, und 
ein abgeſchoſſener Bolzen prallte klirrend von der Rüſtung 
des Ritters ab. 

„Höllenbrut!“ rief diefer beſtürzt aus, „vermaledeltes 
Geſindel!“ — 

„um Gotteswillen!“ rief Helene ängſtlich, „was war 
das?“ 

Statt der Antwort ergriff der Ritter den Zügel ihres 
Zelters, und lenkte dieſen ſchnell rechts hinter den Stamm 
einer mächtigen Eiche, die an dem Wege maſeſtätiſch em⸗ 
porſtrebte. „Verhaltet Euch ruhig!“ bat er, „bie Gefahr 
wird hoffentlich durch die Schärfe meines Schwertes bald 
beſeitigt fein.” — „Gefahr! Was für eine Gefahr?“ 
fragte das Fräulein erſchrocken, „Ihr feld fo beſtürzt, Here 
Mitter! Was wird uns zuſtoßen? Ich bitte Euch, ant⸗ 
worttt !“ — Statt der Antwort ließ Roſſini den Zügel des 
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Zelters los, nachdem er das Fräulein hinter den Stamm 
der Elche in Sicherheit gebracht hatte, er gab feinem eig: 
nen Gaule die Sporen und ſprengte zu der kleinen Schaar 
feiner Knappen, von denen eben Einer, durch einen zwei: 
ten Bolzen getroffen, vom Pferde ſank. Er führte fie 
raſch zu der Stelle, wo Helene verborgen war, und fick 
fie, gleichſam eine Schutzmauer bildend, ſich vor der Eiche 
aufſtellen, und ruhig den Angriff der verſteckten Feinde 
erwarten. Noch einige Bolzen rauſchten aus dem dichten 
Geſtrüppe zur linken Hand hervor, dann theilte ſich dafs 
ſelbe, und zwiſchen den Bäumen wurden viele geharniſchte 
und gut bewaffnete Männer ſichtbar. Die Knappen des 
jungen Ritters ſchloſſen ſich ſo eng als möglich an einan⸗ 
der, um den Strauchhelden dadurch den Angriff möglichſt 
zu erſchweren. Mit wildem Gefchrei drangen die Wegla⸗ 
gerer auf Roſſint und die Seinigen ein, welche kaum ſich 
der Anzahl der Dränger zu erwehren vermochten. An der 
Spitze der Angreifer kämpften einige Ritter, welche keine 
Abzeichen an ſich trugen, ſondern ſich möglichſt unkenntlich 
zu machen geſucht hatten. Ihre Viſire waren gefchloffen, 
ihre Helme hatten nur ſchwarze Federn, und ihre Schllde 
zeigten keine Wappen, denn fie waren mit Bockshaut über: 
zogen, um fo das Geſchlecht dieſer Frelritter vor dem Ans 
gegriffenen zu verbergen. 

Wie ein Leu ſchlug der junge Kämpe um ſich, wie ein 
Wetterſtrahl fuhr ſein Schwert in den Haufen der Geg⸗ 
ner, und mit Blut färbte ſich bald der Erdboden ringsum, 
denn auch die Knappen des Ritters ſchluzen muthig dar⸗ 
ein. Doch was vermag die Tapferkeit gegen Uebermacht 
und Tücke! Die Feinde, als ſie ſahen, auf welchen mu⸗ 
thigen Widerſtand fie geſtoßen waren, eilten nach dem Dik⸗ 
kicht des Waldes zurück, und ſendeten von hier aus einen 
ſolchen Hagel von Bolzen auf die Leute des Ritters, daß 
mehr als die Hälfte von dieſen von ihren Gaulen auf die 
blutige Erde ſtürzten. Als nun fo das Häuflein Roffini’s 
vermindert war, brachen die Frelbeuter wieder hervor, und 
fielen mit furchtbarem ungeſtüm über den Ueberreſt her. 
Roſſini's Pferd ſank durch einen Lanzenſtich, raſch ſprang er 
jedoch auf, und vertheidigte ſich muthig mit dem Schwerte 
gegen die Angreifer. Drei Ritter umringten ihn, während 
ein Vierter zu der Eiche drang, und den Zelter des Fräu⸗ 
leins ergriff. Außer ſich vor Schmerz, wollte Roffini der 
Theuern zu Hülfe eilen, allein die drel Ritter ſetzten ihm 
fo hart zu, daß es ihm unmöglich ward. Vorzüglich bes 
drängte ihn der größte und ſtärkſte feiner Gegner, der 
feine Streiche fo ſchnell fuhrte, daß Roffini kaum dieſel⸗ 


ben hinlänglich abwehren konnte, und noch dazu zwel an⸗ 


dere Feinde gegen ſich hatte. Eben holte der ärgſte feiner 


wandt auf die Seite fprang, und zwei gutgezielte Streiche 
gegen den Freibeuter führte. Einer dieſer Streiche traf 
den Schlid des Feindes, der andere das Haupt deſſelben. 
Von dem erſten Schwerthiebe wurde das Bockfell auf dem 
Schllde zerriſſen, und Roſſini erkannte mit Staunen das 
Falkenau ⸗Hochdurger Wappen, der zweite Hieb drang durch 
den Helm in den Kopf des Raubritters, der davon zu 
Boden ſtürzte. Aber zu gleicher Zeit wurde es auch vor 
Roſſini's Augen dunkel, ein furchtbarer Schlag mit einem 
Streitkolben ertheilt traf ſein Haupt, und mit einem Seuf⸗ 
zer ſank er beſinnungslos auf den blutbethauten Raſen 
hin. Die letzten ſeiner Knappen flohen mit dem Falle 
ihres Ritters davon. Als er wieder erwachte, war es be⸗ 
relts Abend geworden, die Sonne ſank hernieder und be⸗ 
ſchien mit ihrem Strahle den Wald, und auch den bluti⸗ 
gen Platz, auf dem der Kampf ſtattgefunden hatte. Roſſini 
glaubte zu träumen, als er aber um ſich blickte, gewahrte 
er die Leichen ſeiner erſchlagenen Knechte, und mit furcht⸗ 
barer Gewalt fiel der ganze Vorgang auf ſeine Seele, wo⸗ 
zu noch die ſchreckliche Gewißheſt kam, daß Helene von 
Krolikiewiez von den Räubern fertgeſchleppt worden ſei. 
Weder von ihr, noch ihrem Zelter war eine Spur zu fin⸗ 
den, nur des Ritters eigenes Roß ſtand, aus einer leich⸗ 
ten Wunde blutend, wieder auf den Füßen, und neben 
ihm. Er erhob ſich, ein dumpfer Kopſſchmerz war von 
dem Schlag zurückgeblieben, den ihm der feindliche Streit⸗ 
kolben ertheilt hatte, der Ritter achtete ihn nicht. Er raffte 
fein am Boden liegendes Schwert auf, ſchwang ſich auf 
den treuen Gaul, und ſprengte mit dem Vorſatze von dan⸗ 
nen, an die Rettung Helenens ſein Leben zu ſetzen. Die 
Fußtritte feiner Gegner führten alle in den Wald hineln 
und zur Burg Falkenau hin. 
(Fortſezung folgt.) 
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Auflöſung des Buchſtaben⸗Räthſels in voriger Nummer: 
Liebe, Hiebe, Diebe, Siebe. 
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(Dreiſylbig.) 
Die erſten Beiden ſind ein heilig Wort, 
Geehrt bei Juden, Türken, Chriſten, Heiden; 
Der Cbriſt, gebückt von ſchwerer Saft der Leiden, 
Blickt anf und ſpricht: die Erſten wobnen dort! 
Und fo ſich troͤſtend auf der Lebendreife, 
Iſt er verlaſſen nie, nie eine Waiſe. 
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Dränger zu einem furchtbaren Hiebe aus, als Roffint ge⸗ 


Wie viel der Dritten Jemand auch befißt, 

Iſt er nicht Forſcher, Menſchenfreund und Denker, 
Schickt er ſich wenig zu der Andern Lenker, 2 
Weil ſelbſt gelenkt er ſich auf Andre ſtüͤtzt; 

Im Staat, den Geiſter nur repräfentiren, 

Kann ſeine Stattlichkeit blos figuriren. 


Wer liebt es nicht? Mir ſchlaͤgt der Buſen hoch, 
Seh' ich es ſtrahlen jetzt im neuen Glanze, 

Das vielgeliebte, herrlich⸗große Ganze; 

Und wer im Ganzen wollte klagen noch? — 

Ja aller Zwiſt und Unmuth ſey begraben, 
Seitdem wir einen ſolchen Koͤnig haben!! 


Ein Waller durch der Erde Wonnelande, 
Weile ich im Traum, wo Gold; Orangen glühen, 
Sah Lotos⸗Blumen unter Palmen blühen 
Im Land der Wunder, an des Ganges Strande; 


Ein Engel in des Lichtes Fluggewande 

Schwang ich in's Reich mich ew'ger Harmonieen, 

Sah Sonn’ und Stern der Gottheit Flammen fprühen 
Und um die Erde ziehn die Zauberbande. 


Doch rückgekehrt in's niedre Erdenleben, 

Da ſah ich Dich; — o ſtill ihr armen Mufen, 

Was könnt' ihr mir zu dieſem Bildniß geben?! 

Das Herz ſtand ſtill, bewundernd, mir im Buſen; — 

Und, als Du gingſt, wollt' wie ein Kind ich weinen: 

So giebt es für mich keinen Troſt mehr — keinen?! 
Warmbrunn, den 21. Jull 1843. Antonio &. 


Tagesbegebenhelten. 

Liegnitz, den 20. Jull. Heute Morgen um 3 Uhr ging 
der Feuerruf durch unſere Stadt und gleichzeitig ſah man eine 
Feuerſäule mit dunklen Rauchwolken nahe vor dem Goldber⸗ 
er Thore auffteigen, welche im Bauhofe des Zimmermeiſter 
ledler das Bauholz erfaßt hatte. Von hier aus verbreitete 
ſich die Flamme über den nahe liegenden Bauſchuppen, ergriff 
dann die 8 und das Vordergebäude des Grün⸗ 
zeughändlers Hirt und gleichzeitig auch das vo nde 
Dach des neuen Fiedlerſchen Vorberhaufes, welches jedoch mit 
Mühe gelöfcht wurde. Vorder⸗ und Hintergebäude des Hirt 
aber brannten nieder oder ſtürzten wegen ihrer leichten Bauart 
bald zufammen. Das Feuer iſt wahrſcheinlich von bos hafter 
Hand angelegt worden, dafür ſprechen nicht allein die Bewelſe, 
daß es an zwel Stellen zugleich brannte, ſondern auch mehrere 
vor einiger Zeit dem Zimmermelſter Fiedler zugekommene 
Brandbriefe, deshalb hat ſich die hleſige Königl. Reglerung 
veranlaßt geſehen, für die Ermittelung des Brandſtiſters eine 


Prämie ven fünfzig Reſchsthalern auszuſetzen. 


Steinſeiffersdorf. Am 4. d. M. ſtarb hier der Wund⸗ 
arzt und Geburtshelfer Joh. Andr. Neubauer. Er er: 
reichte das ſeltene Alter von 93 Jahren, und war bis wein 
Tage vor feinem Tode noch rüftig und munter. Wer ihn in 
der letzten Zeit ſeines Lebens noch zu Pferde ſitzen ſah, glaubte 
nimmermehr, daß er ein Grels ſo hoch in den Jahren ſei. Die 
Natur hatte ihm einen Körper verliehen, der allen äußeren 
Eindrücken bisher trotzte; felbſt ſeine Augen bedurften der 
Brille nicht. Endlich aber forderte die Natur ihren Tribut. 
Sein Ende war ſanft. — Er hatte ſich im Leben einen nicht 
unbedeutenden Ruf erworben. Sein Aeußeres bot, bei ſeiner 
großen martialifchen Geftalt, einen eigenthümlichen Anblick 
dar. Ein guter Schütze, hatte er noch im vorigen Jahre das 
Glück, bei dem Königſchießen in Frankenſtein von Sr. Königl. 
355 dem Prinzen Albrecht bemerkt und beſchenkt zu werden. 

n Folge feines beinahe 70 jährigen Wirkens in unferer Ge⸗ 
gend, wird ſein Andenken noch lange unter uns fortleben. 

Deutſch⸗Wartenberg, vom 17, Juli. — Heute 
Nacht um 1 Uhr brach in dem hieſigen Rathskeller⸗Gedäude 

euer aus, welches, trotz der möglichſt zweckmäßigſten Löſch⸗ 

nftalten, dennoch fo ſchnell um ſich griff, daß nicht nur das 
Magiſtrats⸗Zimmer und der Rathskeller, ſondern auch noch 
8 mit Schindeln gedeckte Bürgerhäuſer ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. 

Den 29. Juni wurde zu Dresden die ſterbliche Hülle des 
Dichters des Freiſchütz, Friedrich Kind, beerdigt. In⸗ 
tereſſant iſt's, daß Kind am Abend des 25. Juni verſchied, 
als eben im dortigen Theater die 112te Vorſtellung ſelnes 
„Freiſchütz“ zu Ende 197 

an meldet aus Maulbronn, 11. Jull: „Geſtern 
Mittag war unſer Oberamt mehrere Stunden hindurch der 
Schauplatz verheerender Natur⸗Erſcheinungen. Nachdem 
ſich lange vorher Gewitterwolken gezeigt, die in wilder Eile, 
oft zu gleicher Zeit in verſchiedenen Richtungen, durch die 
Lüfte jagten, hatten ſie ſich endlich zu ſchweren ſchwarzen Ge⸗ 
witterwolken vereinigt, und ergoffen auf ihrem Zuge, unter 
3 Blitz und Donner, Platzregen und Hagel. 
or dem völligen Ausbruch kamen als eine Art Vorboten in 
Illingen Hagelkörner von der Größe eines Enteneles; doch 
lüͤcklicherwelſe fielen fie fo dünn, daß nur etwa alle 20 bis 30 
chritte eins geſehen wurde, und alſo der dadurch angerichtete 
Schaden nicht bedeutend ſein kann. Schwerer waren die 
Thaler heimgeſucht, durch welche das Gewitter zog. Vor 
Allem das Enzthal und das in Hi einmündende Oetishei⸗ 
mer Thal. In Enzberg war der Regen eher ein Wolkenbruch. 
Als wilder Strom kam das Waſſer von allen Höhen herab; 
von den Weinbergen wurde fo viele Erde, Geſtein ꝛc. in die 
Ebene geſchwemmt, daß die Straße 6 — 7 Schuh hoch damit 
bedeckt war. An anderen Stellen war diefelbe tief aufgeriſſen, 
ſo daß ſie durchaus unfahrbar wurde, und der Poſtwagen ſich 
durch Wieſen und Felder einen eigenen Weg ſuchen mußte. 
Mehrere Menſchenleben waren in Gefahr. Eine Wiege mit 
einem Kinde, die ſchon der Strudel gefaßt, wurde noch auf⸗ 
gefangen; ein Mann rettete fein Weib dadurch daß er ihr 
ein Sell zuwarf. Das ganze Thal ſchien eine Zelt lang der 
uß einzunehmen. — In Detisheim wat der Andrang des 
affers von dem badiſchen Kleſelbronn und von Düren her 
. ...... ̃ — 
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fo ſtark und fo plötzlich, daß in aller Elle das ganze untere 
Dorf das Vieh aus den Ställen flüchtete und die niederen 
Wohnungen verlaſſen wurden. as Thal, wodurch ſonſt 


nur ein kleiner Bach, der Erlenbach, fließt, war ſo von Waf⸗ 


ſer angefüllt, daß Abends um 8 Uhr daſſelbe nur zu Pferde 
oder zu Wagen durchſchritten werden konnte, wobei das Waf- 
ſer dem Pferde noch dis an den Bauch reichte.“ 


Man meldet aus Aarau, 13. Jull: „Heute Morgen um 
3½ Uhr hat unſere Gemeinde ein ſchweres Unglück getroffen: 
die Aar, ſehr hoch angeſchwollen, riß die zwel mittleren Joche 
unſerer ſchönen neuen Brücke weg, und ſomit iſt die allge⸗ 
meine Communication für einige Zeit unterbrochen; für ein⸗ 
zelne Perſonen iſt jedoch für die Uederfahrt jetzt ſchon geſorgt. 
— Ein gleiches Schickſal ſoll auch Olten betroffen haben.“ 


Rotterdam, 14. Jull. Geſtern Abend gegen 6 Uhr iſt 
der mit Stückgütern für Köln beladene Schleppkahn der kölner 
Dampf⸗Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Köln Nr. 4“, wel⸗ 
cher feit geſtern zur Abfahrt bereit, hier auf dem Fluſſe liegend, 
die Ankunft des Schleppers erwartete, durch ein engliſches 
Seeſchiff deim Einlaufen in den Hafen angeraumt worden, 
in Folge deſſen der erwähnte Schleppkahn einen bedeutenden 
Leck bekam, wodurch circa 4 Fuß Waſſer in den Schiffsraum 
einſtrömte; man iſt beschaftigt, die Güter in Lichterſchiff en 
üderzubringen. Der Schaden ſoll beträchtlich und ein großer 
Theil der Güter nicht verſichert fein. 


Paris, Eine gräßliche That iſt dieſer Tage wieder hier 
begangen worden. Ein Tiſchler hatte fi vor anderthalb Jahren 
mit einer jungen hübſchen Nätherin, ſeiner Nachbarin, ver⸗ 
helrathet; doch bald entzweiten ſich die jungen Eheleute und 
lebten in freiwilliger Trennung, die junge Frau bei ihrer 
Mutter. Inzwiſchen war das Verhältniß beider Eheleute 
durch aus kein feindfeliges, ſondern fie ſprachen ſogar öfters 
mit einander und Alles deutete auf eine nahe Verſohnung und 
Wiedervereinigung. Verwichenen Sonntag lud der Mann 
feine Frau zu einem Spazlergange ins Feld ein, um Malven 
zu pflücken. Sie nahm es an und beide gingen vergnügt fort. 
Doch — fie kehrten nie zurück. — Inzwiſchen hatten Rande 
leute auf dem Felde einen Mann geſehen, der eine Frau ſchlug 
und ihr Geſchrel gehört; doch da daſſelde bald aufhörte, küm⸗ 
merten ſie ſich nicht darum. Andern Morgens aber fanden 
fie auf dieſer Stelle den Leichnam einer jungen Frau, von 
mehr als hundert Stichen durchdohrt, die alle von einem 
ſogenannten Tiſchler⸗Zirkel herrührten. Der Kopf, das Ge⸗ 
ſicht, der Nacken, der Unterleib waren e durchſtochen, 
im letzteren allein defanden ſich gegen 30 Stiche. Die Mut⸗ 
ter der jungen Frau, in Sorgen, da ihre Tochter die Nacht 
und den anderen Morgen nicht zurückgekehrt war, hatte ſich 
auf den Weg gmadı, um fie aufzuſuchen. Ihre Ahnung 
führte fie der Gruppe von Menſchen zu, die den Leſchnam 
umſtanden, — plotzlich erkannte fie das Kleid ihrer Tochter, 
und da ſie den blutigen Leichnam ſah, ſank ſie leblos zu Bo⸗ 
den. — Der Thäter iſt geflüchtet; man hat noch keine Spur 
von ihm. Schwerlich war der Mord ein prämebitirter, ſon⸗ 
dern wahrſcheinlich hatte ſich auf dem Spaziergange ein neuer 
ee entfponnen, und die erhitzte Leldenſchaft ſomit die That 
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Rieſen Sehirge. 


Miszellen. 

Die Aelte ſten der drei Fleiſchhauer⸗Mittel in Breslau haben 
auf den, auch in voriger Nummer des Boten abgedruckten Ar⸗ 
tikel, betreffend die Herbeiführung großer Partien Ochſen und 
Hammel aus dem Großherzogthum Poſen und die Bemerkung, 
daß die Fleiſchpreiſe noch nicht erniedrigt wären, eine Erklärung 
erlaffen, worin fie ſagen, daß es bekannt ſei, daß fie ſich vor 
längerer Zeit genöthigt gefehen hätten, weil das inländiſche 
Schlachtvieh von 60 bis 80 Rthlr. auf 80 bis 100 Rthlr. pro 
Stück geſtiegen ſei, die Fleiſchtaxen um etwa 16 Prozent zu 
erhöhen. Die geprieſene Einführung von Vieh belaufe ſich nur 
auf einige Hundert Stück Rindvieh⸗Corpora, welche nur hin⸗ 
reichten, Schleſien auf 36 Stunden etwa auskömmlich mit 
Nindfleifch zu verſorgen; das eingetriebene Vieh beſtehe noch 
dazu aus fehr kleinen Stücken, von Hammeln fei gar nicht die 
Rede und da in Breslau ganz allein die hohe Schlacht⸗ 
ſteuer, die per Kopf nicht nach der Schwere erhoben wird, be⸗ 
ſtehe, fo bliebe ihnen nur der Vortheil bei dem Bezug dieſes 
ausländiſchen Viehes, ihren Kunden theilweſſe nach langer 
Zeit wieder einmalgenießbares Rindfleiſch, fe lange die Einfuhr 
noch dauert, liefern zu können. 

Viele Münchner Metzger ſind wegen der ſtrengen, durch 
den Verein gegen Thierquälerti dewirkten Verordnungen gegen 
die Mitglieder deſſelden nicht wenig erbittert. Als ſich neulich 
mehrere dieſer Vereinsmitglieder auf dem Viehmarkte einfan⸗ 
den, kaufte ein Metzger ein Kalb, ließ einen Fiaker kommen, 
führte das Thier, da es eben zu regnen anfing, unter einem 
Regendach bis an den Wagen, hob daſſelde hinein, ſtellte ſich 
dann ſelbſt hinten auf und fuhr fo mit feinem Kalbe nach Haufe, 
Groß war das Gelächter und das Zuſammenlaufen des Vol⸗ 
kes, als der Wagen durch die Gaſſen fuhr und das Kalb feine 
Stimme aus demſelben ertönen ließ, während der Meßger, 
das Meſſer an der Seite, hinten zu ſehen war. Bald aber 
wäre er im Zorne vom Wagen herabgeſprungen, als einige 
Gaſſenjungen hinten nachliefen, laukrufend: „Das kleine 
Kalb figtim Wagen, das große Kald ſteht hinten auf!” 

Paris. Dr. Ha hnemann, der Begründer der Homöos 
pathie, iſt Sonntag, am 2. Juli, in feinem 8Sften Jahre ge: 
ftorben. Hahnemann war 1755 zu Meißen geboren; 1781 
wurde er Doktor zu Heidelberg; 1790 faßte er den erſten Ge⸗ 
danken zu dem neuen Syſtem, welches fo große Verdreitun 
in der Welt gefunden hat, ohne jedoch ſeine Haltbarkeit bis 
jetzt zu bewahren, da die Charlatanerie einen fo großen An⸗ 
theil daran gehabt hat, um das Gute, welches ſich in der That 
als Kern darin findet, ſich weiter entwickeln zu laſſen.— 
Seitdem hat er fortdauernd durch Schriften und Praxis fein 
Syſtem aufrecht zu erhalten geſucht. (Hahnemann war, trotz 


feines hohen Alters, noch fo rüftig, daß er, im Verlauf dieſes 


Winters, noch häufig Soirsen deſuchte; namentlich liebte er 
die Muſik, und man ſah ihn häufig in den durch treffliche 
muſikaliſche Leiſtungen ausgezeichneten Soirten bei Kalk⸗ 
brenner.) (Schleſ. Ztg.) 

Vor Kurzem iſt zu Wien die ausgezeichnete Schriftftelierin 
Caroline Pichler, geb. Greiner, im 47ſten Jahre ihres 
Lebens geſtorben. 

Nach einem Brüſſeler Blatte ſchätzt man die Zahl der Per⸗ 
ſonen in Belgien, welche durch den Ertrag ihrer Arbeit ihre 
dringendſten Bedürfniſſe nicht decken können, auf 800,000. 
Dies iſt der fünfte Theil der Bevölkerung von ganz Belgien. 

(Zur Warnung.) Die Dame N. .., welche das dritte 
Stockwerk eines Hauſes in der Straße Fontalne⸗ au⸗Rol in 
Paris bewohnt, hatte den Augenblick denutzt, in welchem ihr 
dreijähriges Kind ſchlief, um einige nothwendige Gänge in 
der Nachbarſchaft zu machen. ahrend ihrer Abweſenhelt 
erwachte das Kind, rückte einen Stuhl an das Fenſter und 
ſtieg auf denſelben, um auf die Straße zu ſehen. Da es ſich 
noch nicht hoch genug ſah, kletterte es auf die Lehne und neigte 
ſich von derſelden über das Fenſtergeſimſe, um weiter ſehen zu 
können. Es befand ſich keine zwei Minuten in dieſer gefähr⸗ 
lichen Lage, fo fah es feine Mutter von der Straße aus; fie 
rief ihm zu, es ſolle doch herunterſteigen, das Kind verftand 
ſie aber nicht, neigte den Kopf vielmehr noch mehr vorwärts, 
und ſtürzte drei Stockwerke herunter auf die Straße zu den Fü⸗ 
ßen der Mutter. Dieſe ſank ohnmächtig neben ihrem entfeel- 
ten Kinde nieder. Ihre Geiſteskräfte befanden ſich nach ihrem 
Erwachen in einer ſolchen Zerrüttung, daß man lebensläng⸗ 
lichen Serfinn befürchtet. 


Jubelfeier des Kantor Göbel 
zu Welkersdorf. 

Wie der 1. Mal v. J. für WBeikersdorf in kirchllcher Hinsicht 
ein hoher Feſttag war, indem nämlich an demſelben die 100 jab⸗ 
rige Jubelſeier der wiedererlangten Religions freiheit began wurde, 
fo war es auch in dieſem Jahre der 2. Juli. An dem ſelden ſei⸗ 
erte nemlich der Kantor u. Schullehrer Cyriſtian Gottlob Göbel, 
ebürtig aus Tillendorf bei Bunzlau, fein 50 labriges Schulamte⸗ 
Subikium. Derſelbe trat vor 50 Jahren das Amt eines Schul⸗ 
adiuvanten zu Flinsberg an, welches er daſelbſt 7 Jahre verwaltete. 
Darauf hat er als Schullehrer 7 Jahre zu Lorenzdorf bei Bunz⸗ 
. geen ba von da aus als Kantor und Schullehrer 
nach Welkersdorf berufen, 

Der Jubllar wurde am Morgen des ſeſtlichen Tages ſchon ſehr 
frühe von feinen Amts Collegen aus der Nähe und Ferne durcd 
einen Herz erhebenden Ehoral und mehrere Geſänge begrüßt, und 


kleſt har meuiſchen Klänge verhalt, fo erschien die Meiterdborfer 
Schullugend, geleitet und angewleſen von den beiden Hilfslehrern; 
und es wurde ein Morgenlied, unter Begleitung von Blaſein⸗ 
4 geſungen, nach deffen Beendigung die Schulkinder dem 
ubilar Kranze überreichten, und ihre Gluͤckwunſche ausſprachen. 
Unterdeß war auch der Königl. Superintendent Börner aus 
Nieder⸗Wieſa im Auftrage Einer Königl. Hochloͤdl. Regierung zu 
3 und die Feftfeier begann und endigte in ſol⸗ 
1 r 5 
Die Schuljugend, fehlich geſchmückt, Kranze und Fab nen tra⸗ 
ud, fteilte ſich auf dem evangeliſchen Pfarrhofe auf, und begab 
von da aus vor die Wohnung des Jubilars. Ihr folgte der 
Königl. Superintendent, der Orts⸗Geſſtliche und zwei der benach⸗ 
barten Geiſtlichen, Paſtor Leuſchner zu Thiemendorf und Paſtor 
Härtel zu Schoosdorf — der Stellvertreter des Kirchen⸗ und Schul⸗ 
trons, Amtmann Nagel — die Ortsgerichte, die Kirchen- und 
Schulvorſteber und ein großer Theil der Gemeinde. In der Amts⸗ 
wohnung des Jubill es wurde derſelbe von dem Königl. Superin⸗ 
tendenten durch kräftige, ſehr auſprechende Worte begrüßt; und 
n Männergefang, febr erhebend, folgte. Von hier aus ging der 
g in die ſuundlich ausgeſchmüͤckte Kirche. Intraden empfingen 
den Festzug. Nachdem der Jubilar auf den fur dieſen Tag ihm 
beifimmten Platz vor dem Altar geführt worden war, folgte das 
Ben: Mein erſt Gefühl fei Preis und Dank ꝛc., ſodann 
eine Anſprache des Paſtor Krüger an den Jubilar. An dieſe Worte 
ſchloß ſich ein ſehr erhebender Maͤnnergeſang der um den Altar 
verſammelten Kautoren und Schullehrer, dirigirt vom Kantor 
Oeſleteich zu Friedersdorf. Hierauf betrat der Koͤnigl. Superin⸗ 
tendent Borner den Altar, und hielt, nach gewohnter Weile, in 
kräftigen Worten die Feſtrede, und überreic te am Schluſſe dere 
ſelben das von des Königs Majeftät dem Jubilar Allergnädigſt 
dewilligte Allgemeine Ehrenzeichen, und fegnete ihn ſodann, unter 
ſſiſtenz der anweſenden Geiſtlichen, feierlich ein. Dieſer Feier rei⸗ 
hete ſich wiederum ein erhebender, kraftvoller Maͤnnergeſang an, 
deſſen Wirkungen nur zu deutlich wahrgenommen wurden, und von 
Meuem die Ueberzeugung gewährten, wie doch ein guter Geſang 
die Andacht zu beben vermag. x 
Nach einem kurzen Liede belt Paſtor Lenfchner die Liturgie, 
das Hauptlied folgte, darauf die Predigt des Orts⸗Geiſt⸗ 
ai die Eyiftel am Toge Marid Heimſuchung, die zum 
ande hatte: „daß wir Alle die Pflicht auf uns haben, un⸗ 
frr Leben zu einem für die Weit gefegneten zu machen.“ Golleete 
und Segen desc loß die kirchliche Feier, welche durch die Tbeil⸗ 
nahme fo Vieler nicht bloß aus der Nach barſchaft, ſondern auch 
aus weiter Ferne verſchönert wurde. 
Die Gemeinde hielt zum Schluſſe, und zwar unaufgefordert, einen 
Opfergang, um dadurch ihre Erkenntlichkeit und abe gegen den 
klar an den Tag zu leren, dem fie außerdem ſchon ibre Theil⸗ 
name auf manche andere Weiſe zu erkennen gegeben hatte, Im 
ſeſtlicen Zuge wurde der Juduar nun wieder in feine Wohnung 


We folgte das Feitmabl, welches durch viele ehr anſpre⸗ 
gende Lieder, zum Theil eigends 125 verſertiget von einem ſehr 
gewandten Dichter, die Stunden zu ſehr heitern machte. Zugleich 
wurde bei Tische bas von dem abweſenden Kirchen: und Schul⸗ 

one, Herrn Lüſchwiß auf Welkersdorf, dem Jubilar beſtimmte 

engeſchenk, gearbeitet aus Süber und fehr werthvoll, desglet⸗ 
chen von dem Bevollmächtigten, Herrn Graf, ebenfalls abwesend, 
ein fülberner, inwendig vergoldeter Pokal durch den Amtmann Nagel 
Überreiht, Die Amtsbrüder des Jubllars übergaben demfelben 
einen ſchönen, krpſtallnen Pokal, begleitet von einem Feſtgedlcht, 
das nicht blos durch feine Gediegendeit ſich kund gab, ſondern 

auch eripähnt zu werden verdient, daß 7 Kautoren, 
Men. tomponirt batten, daſſelbe alſo ein wahres 
nodlſben war, gediegen und braftwoll, 
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Dem allberehrten Landes vater wurde dei diefen Gelegenheit ein 
uriges: Lebe doch! gerufen, Dieſem Toaſte reiheten ſich außer⸗ 
em auf Eine Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz, auf den 
Jubilar, den Koͤnigl. Superintendenten, den Kirchen⸗ u. Schul⸗ 
Patron mehrere andere an, und es läßt ſich wodl behaupten, 
es zeigte ſich allenthalben die berzlichſte Theilnadme am. einem 
Feſte, das ja immer nur Wenigen f feiern vergoͤnnt iſt und das 
wohl Allen denen verfhönert und verſüßt werden mag, die 50 Jahre 
in e mu manchen e vergoſſen daben. 

onigl. Guadenzeichen die Dune u Jubilar 
noch de De 7 geich ſt unſers Jubilars 
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Der entſchlummerten Freundin 


Frau Kunſtgaͤrtner Schumann 
zu Hirſchberg. 


So ru“ nun aus, nach ausgeſtandnen Leiden 
In Deiner fühlen Erdengruft 3 ? 
Einſt theilen wir mit Dir die Freuden, 

Wenn uns die Goͤtterſtimme ruft. 


Der Gatte weint, und feine Thränen fließen; 
Der Kinder Schmerz verhüllt der dunkle Flor; 
Nach ſchwetem Kampfe biſt Du uns entriffen, 
Dein Geiſt ſchwang ſich zu Gott empor, 


Zwar klagen wir, daß Du von uns geſchieden; 
Du rufſt uns aber troͤſtend zu: 
Ich ging zum Herrn, zum ew'gen Frieden, 
O, goͤnnet mir die ſuͤße Ruh. f 
Gewidmet aus treuer Freundſchaft von 
Rofina Bergmann, 


Verlodungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteften Tochter Anna mit dem 
Königlich ſͤͤchſiſchen Lieutenant der Gavallerie a D. Herrn 
Conſtantin Robt, beehren wir uns allen Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Friedrich Gabel, Minna Gäbel, 
auf Nieder⸗Langendls. 


5 Verdindungs⸗ Anzeige. 

Die am 17. d. Mts. zu Glatz vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenft anzuzeigen, 

Hermsdorf u. K., den 20, Juli 1843. 

Albert Gyrdt, Vorwerksbeſſter. 
Franzisca Gyrdt, geb. Pahris. 


Entbindungs ⸗ Anzeigen. 
Verſpätet. 
Die heute früh um halb 6 Uhr, zwar ſebr ſchwere, dach 
glücklich erfolgte Entbindung meiner lieden Frau Amalie, 
geb. Cogho, von einem muntern Knaben, brehre ich mich 


Verwandten und Freunden ergeben e 
Sehen, en 16: 30, eig. 4h, f n n 
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Die heut e Entbindung meiner Frau, von 
einem gefunden Mädchen, zeigt ergebenſt an 
Schmiedeberg den 25. Juli 1843. Gebauer. 


Die den 18. Juli c. erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
lieben Frau von einem muntern Knaben, bechre ich mich ent- 
fernten Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Groß⸗Gollniſch, den 22. Juli 1843. 

Gollner, Schullehrer. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 

Am 14. d. M. früh um 8 Uhr vollendete meine innigſtge⸗ 
liebte Gattin, Frau Johanne Cheiſtiane geb. Ortel, 
im 32ſten Jahre ihres mir fo theuren Ledens nach langen Leis 
den ihre ürdſſche Laufbahn. Statt beſonderer Meldung zeigen 
wir es theilmehmenden Freunden und Verwandten ergebenſt 
an. Wigandsthal den 16. Juli 1843. 

Der Schützenwirth Auguſt Simon, als Gatte, 
Moritz Simon, als Sohn, 
Johanna Eliſabeth Ortel, als Mutter. 


Heut früh 5 Uhr entſchlief zum Etwachen für eine beflere 
Welt, nach langen Leiden der Auszehrung, unſert innigſt ge⸗ 
liebte Tochter Marie in dem Alter von 4 Jahren 8 Mona⸗ 


ten s Tagen. Tief betrübt zeigen twlr die ſen füt uns fo ſchmetz · 
lichen Verluſt Verwandten und Freunden, um ſtille Theil 
nahme bittend, hiermit ergebenſt an. 
Goldberg, den 22. Juli 1843. 
Julius ulrich und Frau. 
Hiermit melden wir die traurige Kunde: daß der Stade ⸗ 
Pfarrer Herr Franz Hornig am 21. Juli c., Nachmit⸗ 
tags um ¼3 Uhr, an der Lederverhäͤcturg im 69ſten Lebens 
jahre fanft im Herrn entſchlafen iſt. Wir haben viel verloren, 
groß iſt unfer Schmerz! Daher bitten wir innig um Tteil⸗ 
nahme. Gott aber wolle dem theuern Dahingeſchiedenen 
ſeinen ewigen Frieden geben. 5 
Hirſchderg, den 23, Juli 1843. 
Die hinterbliebenen Verwandten. 


Den 20. Juli früh 2¼ Uhr ſtard der Bäcker meiſter und 
Oderälteſte des Löbl. Bäder: Mittels Herr Karl Gottlieb 
Hilfe, in einem Alter von 68 Jahren 8 Monaten, am Schlage. 
Dieß zeigen wir unſern Freunden und Bekannten, mit d. r 
Bitte um ſtille Thellnahme, hiermit ergebenft an. * 

Die hint rlaſſ ne trauernde Wittwe nebſt 
Kinder und Enkelkinder. 5 


— c EEE 


Todesanzeige und Nachruf. ; reif 
Am aten Juli, Dienſtags, früh halb 4 Uhr, entſchlummerte fanft zu einem befferen Leden Herr Cart 
Ehrenfried Opitz, Königl. Preuß. Lieutenant und Steuer⸗Inſpector zu Hoyerswerda. 
Der Lebensgang des Entſchlafenen war wechſelvoll, und wunderbar der Weg, den der Herr ihn gehen hieß. 
Dem Bürgerſtande entfproffen, regte ſich frühzeitig im Knaben ein Streben nach etwas Höherem und Beſſerem, 
als dieſer Stand ihm bieten konnte. Dem mit dieſem edlen Triebe gepaarten Wiſſensdurſte zu genügen, dezog 
er das Gymnaſium zu Hlrſchderg. — Zum Jüngling von 19 Jahren herangereift, verlieh er dieſe Anſtalt und 
folgte in dem ewig denk vürdigen Jahre 1813 dem Rufe des Königs, und trat, das Her, voll jugendlichen Hel⸗ 
denmuthes, unter die Schaar der freiwilligen Jäger. In ihren Reihen hat er die Drangfale und Gefahren 
jener drei großen Feldzüge glücklich üderſtanden, und iſt endlich mit dem Range eines Kögigl. Preuß. Lieutenants 
mit dem errungenen Frieden in die ihm angewieſenen Civilverhältniſſe zurückgekehrt. Doch noch einmal ſollte er 
die Feder mit dem Schwerte vertauſchen, als im Jahre 1830 die polnifche Revolution ausbrach. Vorher ſchon 
war er zu dem Poſten eines Königl. Steuer⸗Inſpectors geſtiegen, welches Amt er dis an feinen Tod mit Treue 
und Biederſinn verwaltete. — Vier Kinder aus ſeiner erſten glücklichen Ehe, die hinterlaſſene Witwe, und die 
bejahrte Großmutter jener Walſen beweinen den allzufrühen Tod des geliebten Vaters, des treuen Gatten und 
des verehrten Schwiegerſohnes. Sein Erdenleben hat nur die Dauer von 49 Jihren 5 Mon. 1 Tag gehabt. 
Ihm war ein Leden voll von Kampf beſchieden. Es kämpfte der Jüngling, es hat der Mann gekämpft; — 
Jener mit den Feinden des Vaterlandes, Dieſer mit den feindlichen Mächten feines Glückes. Freudenjahre waren 
die 14 Jihre feiner erften Überaus glücklichen Ehe, in welcher er Vater von 11 Kindern wurde, von denen 7 
ihm vorangegangen find, Mit dem Heimgange feiner erſten Gattin, Charlotte, geb. Stettin sky, ſchien idm 
die Sonne des Glücks untergꝛgangen zu fein. — Er kämpfte mit viel Kummer und Sorge um feiner Kinder 
toillen, die er im väterlichen Herzen mit gleicher Liebe trug. — Der Kämpfer iſt ein vollendeter Sieger geworden. 
Wir deweinen nicht ihn, — uns deweinen wir; denn er hat gewonnen, wir aber verloren. Ihm ſſt enn ſchönes 
Erbtheil geworden, wir aber Mad die Verlaſſenen. — Nun ſchlummere fanft in kühler Erde, Du müder Kämpfer, 
im feligen Verein mit denen, die Deiner dort harten! Schlummere fanft dis zum Auferſtehungs morgen! — 
Möge Dein unfrrrtiger GR unendliche Freuden und Wonne genießen. — Wir denken und weinen, bis auch 
wit uns wiederſehen. — Frledeberg a. Q., den 17. Juli 1843. 


Opitz, als Kinder. 
Emil 


Chriſtiane verw. Stettinsky, als Schwiegermutter, 
J. C. verw. Opitz, als Gattin. 


Geſtern Vormittag %, 11 Uhr endete unerwartet ſchnell ein 
Schlagfluß das Leben unſeres kleinen lieben Paul. — Dieſe 
Anzeige widmen entfernten Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, 

der Kantor und Schullehrer C. G. Roͤmiſch 
und ſeine Frau Ida, geb. Feyerabend. 
Metſchkau, den 18. Juli 1843. 


Sonntag, den 23. Juli, entſchlief nach langen Leiden ſanft zu 
einem befferen Leden unfere unvergeßliche Gattin und Mutter, 
Frau Johanne Eleonore Schumann, geb. Hildebrand, 
in einem Alter von 52 Jahren und 9 Monaten. Um ſtille 
Theilnahme bittend, widmen wir Freunden und Bekannten 
von nah und fern, ſtatt beſonderer Meldung, dieſe traurige 
Kunde, Der trauernde Gatte und Kinder. 
Kirchen ⸗ Nachrichten. 
f 8 G 5 ; r 3 u t. 8 

irſchberg. Den 23. Juli. Iggſ. Auguſt Frieſe, herrſchaſtl. 
we mit Igfr. Chriſtiane Charlotte 1 51 82 

Landeshut. Den 24. Juli. Gottfried Endler, Hoſewaͤchter 
in Blasdorf, mit Chriſtiane Caroline Lindner aus Reichheiners⸗ 
dorf. — Den 25. Schuhmachermſtr. Franz Leifer, mit Jaſr. 
Thereſig Kober. — Den 26. Friedrich Guſtay Pohl, Gutsbeſ. in 
. mit Johanne Juliane Schubert aus Nieder⸗ 

te er. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 8. Juli. Frau Barbier Groſchke, eine T., 
Anna Auguſte Marie. — Den 19. Frau Buchdrucker Mitzſchke, 
einen S., Carl Julius Auguſt. h 
Petersdorf. Den 16. Juni. Frau Gerichts bote Kluge, eine 
T., Erneſtine Amalie, — Den 20. Frau Handelsm. Vogt, einen 
S., Friedrich Wilbelm. — Den 27. Frau Schneider Gober, 
einen S., Auguſt Julius. 0 5 

Schmiedeberg. Den 10. Juli. Frau Tagearb. Hake, einen 
S., Johann Auguſt Friedrich Julius. n 

Landesbut. Den 9. Juli. Frau Kaufm. Schädel, einen 
S. — Den 14. es Hausdeſ. Neigenfind, einen S. — Den 16. 

rau Gaſthausbeſ. Anſorge, eine T. - Den 22. Frau Schneider 
pringer in Nieder⸗Leppersdorf, einen S. — Den 24. Frau 
Schloſſermſtr. Leyſer, einen S., welcher bald ſtarb. 
Geſtorden. 

Hirſchberg. Den 23. Juli. Se. Hochwuͤrden der 5 
Herr Franz Kaverius Joſeph Hornig, 68 J. 6 M. 15 T. — 
Den 22. Herr Carl Ferdinand Jugel, Lieut. a. D., 56 J. — 
Den 23. Johanne Eleonore geb. Hildebrand, Ehefrau des Kunſt⸗ 
gärtner u. Stadtverordneten Hrn. Schumann, 52 J. 7 M. 0 

Petersdorf. Den 24. Juni. Heinrich Julius, Sehn Yo 
Häusler Maiwald in Kieſewald, 1 M. 15 T. — Den 27. 3 0 er⸗ 
frau Jobanne Chriſtiane Liebig, Fe Krebs, 39 J. 8 M. 20 T. — 
Den J. Jull. Johann Gottlieb Mende, geweſ, Fleiccher am Hare 
tenderg, 66 J. 15 T. — Den 9 Die Tochter des Häusler Liebig 
m Heidelberge, 1 J. 5 M. 29 T. 

: ee Den 17. Juli. Johanne Juliane ged. Ende, 
Ehefrau des Häusler u. Weber Beckert in Hobenwieſe, 21 J. 8 M. 
1 T. — Den 21. Jobanne Juliane geb. Leisner , Ehefrau des 
uw. Fellendorf daſ. 63 J. 3 M. 28 T. — Den 23. Gottlieb 
ebs, Weder 72 J. 10 M. 10 T. — Den 24. eee 
Na r. Shriftiane Beate Großer, geb. Sörfter, 55 J. 


Landes hut. Den 15. Juli. Johann Friedrich Brückner, 
Inw. in router. 2 au er Heinrich Emil, Sohn des 
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Seiſenſiedermſtr. Hrn. Krebs, 9 T. — Den 18. Wilhelm Ern 
Guſtav, Sohn des Juw. Kluge in Vogelsdorf, 3 Eh M. 2 
Den 19. Johann Carl, Sobn des Inw. Schmidt in Krauſend., 
3 J. 3 T. — Den 20. George Krebs, Bauer in Kraufendorf, 
52 J. — Den 21. Frau Pauline Florentine geb. Wobl, Ebegattin 
des Herrn Diakonus Feuerſtein, 32 J. 6 M. — Den 24. Carl 
Auguſt Heinrich, Sohn des Tagearb. Sauer, 34 W. 

Hirſchb 9 55 Jul 90 to f 
Hürſchberg. Den 17. Juli. Gottlob Reſſel, geweſ. Bauer 
in Heriſchdorf, zuletzt Inw, in Gotſchdorf, 85 . 5 N. T. 


Unglücksfälle. 

Am 19. Juli, Vormittags gegen 11 Uhr, wurde die unverehel. 
Marie Roſine Rucker, aus Giersdorf, in Dienſten zu Kunners dorf, 
von einem Zugochſen erdroſſelt, weil dieſelbe die Leine, womit fie 
denſelben fuhrte, zu feſt um die Hand gewickelt hatte und beim 
Durchgehen fo ſortgeſchleiſt wurde. Sie war 55 Jahr alt. 

Am 20. Juli ſchlug den Gartenbefiger Carl Auguſt Hallmann 
zu Warmbrunn fein eigenes Pferd beim Anfpannen unglücklicher 
Weiſe an den Kehlkopf, fo daß derſelbe im Verlaufe von 6 Stun: 
den ſtarb; in dem Alter von 33 Jahren 7 Monaten. 


„ „Brandſcha den. 

Am 24. Juli, Abends um halb 7 Uhr, ſtand in Ober⸗Warm⸗ 
brunn plotzlich das Haus des Tiſchlermeiſter Weinrich in Flammen 
und legte es in kurzer Zeit in Aſche. Der Beſißer hat bedeutenden 
Schaden, indem ihm viele ſchoͤne neue Meubles beim Retten be⸗ 
ſchaͤdigt wurden und ihm viel Eigenthum verbrannte, worunter 
9 reg Betten. Durch ſchnelle Huͤlfe wurde weiteres Unglück 
verhuͤtet. 


Wegen Mangel an Raum folgen die fehlenden Kirchen⸗ 
Nachrichten in nächſter Nummer.) 


/ Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 
Frau Juſtiz⸗Commiſſarius Kuntze, a. Lauban. — Hr. Königl. 


Poltzei⸗Commiſſ. Spring; Hr. Caro; Hr, Particulier Heymann: 
Hr. Particuller Hamann; ſämmtl. a. Breslau. — Hr. Gutsbeſitzer 


Schlieper mit Frau und Tochter, a. Kawenczin. — Hr. Regens 


Wolff; Hr. Partienlier Kup m. Tocht.; fümmel. a. Breslau. — Hr. 
Muſiklehrer Weidlich a. Heinrichau. — Hr. Kaufm. A. Dprenſurtb, 
a. Liegniß. — Hr. Buchhändler Friedländer; Hk. Königl. Confſſto⸗ 
rial- und Schulrath Menzel; beide a. Breslau. — Hr. Geb. Juſtiz⸗ 
Natb Boltz mit Tochter, a. Inſterburg. — Hr. Kaufm. Starck, a. 
Zwſckau. — Hr. Kauſm. Fſſckſchuh, a. Gubrau. — Hr. Fabrikbeſ. 
R. Langner mit Schweſter, a. Goldberg. — Hr. Prof. Dr. Möller 
mit Frau und Tochter, a. Glogau. — Fürſtliche Hausmeiſterin 
Pratſch. a. Schlawentziz. — Frau Ziegelmann, a. Könige, Polen. 
— Verw. Frau Scholz, a. Linda. — Hr. Kaufm. Schönenberger mit 
Frau, g. Breslau. — Hr. Gutsbeſ. Joh. v. Siemiens ki, mit Frau 
Gemahlin u. Sohn; Hr. Vincent. p. Siemiens ki: ſammtl. g. Königr. 
Polen. — Hr. Gutsbef, v. Stablewski, a. Großherz. Poſen. — 
Hr. Oberlehrer Herrmann, g. Landeshut. — Madame Eonftädter 
nebſt Tochter, a. Breslau. — Hr. Wundarzt Eckenberg mit Toch⸗ 
ter, a. Kroitſch. — Hr. Gaſtwirth Landeck, a. Breslau. — Frau 
Schullehrer Paul, a. Birngrüt. — Hr. N. B. Cohn, a. Glogau. — 
Hr. Malor von Foͤrſter nebſt Familie, a. Mittlau. — Hr. Poſt⸗Se⸗ 
kretair Köller, a. Glogau. — Hr. Stud. phil. Gottſtein, a. Bres⸗ 
lau. — Hr. Kantor und Lehrer Bamler, a. Friedeberg in N. — Hr. 
Senator Carl Heierich mit Frau, a. Glogau. — Hr. Brauermeiſter 
Wieland, a. Berbisdorf. — Hr. Königl. Foͤrſter Reinſch, a. Kl. 
Pogel. — Hr. Handelsmann Wäber, a. Liegnitz. — Fräulein Wer⸗ 
ner, Vorſteberin einer böhern Toͤchterſchule; Hr. Particulier Smit 
mit Frau; ſaͤmmtl. a. 
berg, a. Glogau. — Hr. Fleiſcher Müller, a, Breslau. — Ma: 


Breslau. — Hr. Gymnaſial⸗ Oberlehrer Mins⸗ 


| 
| 


dame Kuſchel, Seifenfabrikaut, a. Brieg. — Madame Neuberg mit 
1 Hr. Senfal Goldſtein nebſt Frau und Familie; beide a. 

teslau. — Hr. Commiſſionair Brock, a. Poſen. — Hr. Kaufm. 
Neumoͤgen mit Frau u. Tochter, a. Breslau. — Tiſchler Robert, a. 
Stonsdorf, — Hr. Burger und Kürſchnermeiſter Arou Fuhrmann, 
d. Berlin. — Handelsfrau Peterkowskp, a. Zaroczin. — Hr. Aſſi⸗ 
ſtent Samberger, a. Neuſtadt. — Verw. Frau Steuer⸗Einnehmer 
Burner mit Familie, a. Liegnig. Madame Taplor; Madame 
Milins ka; beide a. Poſen. — Fräulein Skerzewka, a. Krzycka. — 

r. Steuer⸗Inſp. Sepdel mit Frau u. Tochter, a. Glogau. — Hr. 

uſiklehrer Günther, a. Frauſtadt. — Frau Gutsbeſ. Jauernick mit 
Familie, a. Krotoszyn. — Hr. Maurermeiiter Woltersdorf, a. 
&ifa, — Verw. Frau Geheime Juiti räthin Wolff, a. Berlin. — 
Frau Kaufm. Vogel nebſt Demoiſelle Zuchner, a. Poln. Wartenberg. 
— Hr. Gutsbeſ. v. Mierzinski mit Frau Gemahlin und Frau Mut⸗ 
ter, a. Bztin. — Frau Schiff nedſt Tochter, a. Poſen. — Hr. Ne: 
vierſörſter Juniſch, a. Klitſchborf. — Hr. Sachſe, Königl, Prinzli⸗ 
cher Stallmelſter, a. Berlin. — Fran Commiſſ. Friedländer; Fräul. 
Emilie Kuh nebſt Geſellſchaſtsdame, ſämmtl. a. Breslau. — Frau⸗ 
lein Pauline Unger, Rittergutsbeſ.⸗Tochter, a. Rauske. — Frau 
Schullebret Dreßler, a. Striegau. — Madame Julie Moral nebſt 
Schweſter, a. Poſen. — Tiſchlermeiſter Hoffmann, a. Liegniß. — 
Hr. Kaufm. Scholz, a. Breslau. — Hr. Louis Freiherr von Ziegier, 
Königl. Regierungs⸗ und Landrath a. D., a. Dambrau. — Hr. Su: 
ſtizrath Fritſch mit Frau und Tochter, a. Brieg. — Hr. Gutsbeſitzer 
Wladislaus Wezyk, a. Königr. Polen. — Hr. Wollſabrikant Straub 
nebit Frau Schwägerin, a. Peilau. — Hr. Kalkulator Koſche, a. 
Glogau. — Hr. Kaufm. Fuchs, a. Poſen. — Hr. Kaufm. Heil⸗ 
bronn, a. Pitſchen. — Frau Dr Lindner, a. Breslau. — Hr. Ju⸗ 
ſtizrath Tſchierſchky mit Familie, a. Canth. — Hr. Guts beſſtzer 
Wellhuſen, g. Laͤhſewitz. — Verw. Madame Atze nebſt Pflegetochter; 
Hr. Kaufm. Joſeph Cohn; ſaͤmmtl. a. Breslau. Hr. Brunnen: u. 
Roͤhrmeiſter Krauſe, a. Liegnitz. — Kleiderhaͤndlerin Caroline Hahn 
nebſt Bruder, a. Breslau. — Frau Kauſm. Chriſtiane Herdog; 
Hr. Bürgermeifter Schniggenberg mit Frau u. Sohn; fammtl. a. 

duny. — Die beiden Fräulein Emilie und Jenny v. Maſſow, g. 

reslau. — Hr. Major Baron v. Vietinghoff, genannt Scheel, a. 
Schweidniz. — Hr. Juſtizʒ⸗Aktuar Anton Spkora, a. Hultſchin. 
— Frau Kaufm. Kronenberg nebſt Enkelkindern, a. Warſchau. — 
Frau Kaufm. Freund; Hr. Particulier Krüger; Frau Hofmaler 
Stiller; Frau Inſp. Roch; Madame H. Schweißer; Fran Kauſm. 
Reis ner, geb. Laur; ſammtl. 4. Breslau. — Schornſteinfegermſtr. 
Beier mann, a. Polkwitz. — Frau Brauermeiſter Müller, a. Sor: 
gau. — Hr. Gutsbeſ. v. Oswiecinski, a. Plupawice. — Frau Lan⸗ 
desaͤlteſte v. Schickſuß, a. Wolfshayn. — Hr. Gutsbeſ. u. Kaufm. 
Loͤbel Kemptner mit Familie, a. Kempen. — Verw. Frau Kaufm. 


Langendorf, a. Breslau. — Hr. Lederſabrikant Marcks mit Familie, 


a, Glogau. — Hr. Particulier Mentzel mit Frau, a. Breslau. — 
Hr. Kaufm. Jullus Haber mit Tochter, a. Bernſtadt. Hr. Braue⸗ 
reibeſißer Wühelm Muller mit Frau, a. Breslau. — Frau Schuh⸗ 
macher Didtrich; Frau Schneidermeiſter Meisner nebſt Tochter; 
verw. Frau Wirktenberg mit Tochter; ſämmtl. a. Breslau. — Hr. 
Huſaren⸗Staabs⸗Trompeter Galla, a. Neuſtadt. — Hr. Gutsbeſ. 
Königsberger mit Familie, a. Pniow. — Verw. Madame Tiepoldt 
mit Tochter, a. Glogau. — Hr. Kaufm. Wetterer, a. Julius burg. 
— Hr. Gutsbeſ. Andr. Semrau, a. Kunowo. — Hr, Particulier 
Vogt mit Frau; Hr. G. Hiller, Candidat d. Predigtamtes; ſaͤmmtl. 
a. Breslau. — Hr. Koͤnigl. Kreis⸗Phpſikus Dr. Freiherr v. Nau⸗ 
rath nebſt Familie und Schwägerin, Fräulein Albrecht, g. Hoyerg: 
werda. — Hr. Kaufm. D. Lömenfeld mit Frau, a. Gleiwiß. — 
85 Seminar⸗Direclor Carl Barthel, a. Breslau. — Hr. Koͤnigl. 

teuer : Aufſeher Präpel, a. Löwenberg. — Demoiſelle Henriette 
Wende, 4. Oelſe. — Toͤpſermſtt. Lorenz mit Frau, a. Dpbernfunth, 

Der Numerus der dritten Klaſe beläuft ſich dis incl. 22. Juli 
auf 220 Perſonen. 
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Litetarſſche Anzeigen. 

Alle über die ſchleſiſchen Gebirgsgegenden, 
Brunnen und Bäder erſchienene Schriften, Karten 
und Wegweiſer, fein illuminirte der Natur getreue Ab» 
bildungen, Lithegraphien und Brlefdogen mit 
ſchleſiſchen Gegenden und Städten, ſo wie ein ſtets 
vorräthiges Lager aus allen Fächern der neueſten Litera⸗ 
tur, Kunſtartikel und Muſikalien empfiehlt 

Die Buch-, Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗ 
Handlung 


von Waldow in Hirſchberg. 


RE N rer: ..\. 

Bel A. Waldow in Hirſchberg, Bürgel in Schmiedeberg, 
Hoffmann in Landeshut, Neumann in Greiffenderg, 
und Thamm in Goldberg iſt zu haben: 2 


Der Reiſende im Sudeten-Gebirge. 
Ein Wegweiſer 
für Luſt⸗ und Bade⸗Reiſende durch die intereſſanteſten Par s 
tieen des Rieſen⸗, Hochwald⸗ und Glatzer Gebirges. 
Nebſt einem Anhange: 


Die Schleſiſchen Eiſenbahnen. 
Mit einer Spezlalkarte der Sudeten, v. B. Neuſtädt. 1843. 
Preis: geb. 22½ Sgr. 
Bei Joh. Ph. Diehl in Darmstadt erscheint 
und ist bei J. C. H. Eschrie in Löwenberg 
zu haben: 


Cheoretifch-practifche 
Anleitung: Orgelepielen 


C. H. RINCK. 


Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
3 Thaler preuss, 


Parthiepreis bei Abnahme von 
10 Exemplaren 2 Thir. 


Erscheint in 6 Heften, a ½ Thlr. 


Auf Meyers „Universum, “' Prachtwerk mit 40 dis 
50 Stahlſtichen, die Lieferung mit 4 Stahlſtichen a7 Sgr., 
nebſt 2 herrlichen Prämien, wird ſtets Sudſcription angenom⸗ 
men bei Waldow in Hirſchberg, Bürgel in Schmie⸗ 
deberg, Hoffmann in Landeshut, Neumann in 
Greiffenderg und Thamm in Goldberg. 


Die Locomotive betreffend. Allen Theilnehmern der 
Locomotive die Anzeige, daß in deren Stelle der deutſche 
outier getreten, wovon die erſten Nummern in Empfang 
nommen werden können durch A. Waldow in Hirſchberg, 
ürgel in Schmiedeberg, Neumann in Greiffenderg, 
ger fmann in Landeshut, Thamm in Goldberg und 
enzel in Warmbrunn. 


— .648 


Theater in Warmbrunn. 


Heute, Donnerſtag, den 27. Juli: Das . 
0: 


oder: Die Frankfurter Meſſe im Jahre 1297. No 
mantiſches Schauſpiel in 6 Akten, von Birch⸗ Pfeiffer. — Kreis 
tag, den 28., kein Schauſpiel. — Sonnabend, den 29.: Der 
Wildſchütz, oder: Die Stimme der Natur. Komiſche 
Oper in 3 Atten. Muſik von vortzing. — Sonntag, den 30, 
die Erſtenmale: Thomas Thyrnau. Nomantiſches Schau⸗ 
piel in 5 Akten nach dem Roman der Frau von Paalzow, für 
die Bühne bearbeitet von Lubojatzki. — Montag, den 31., zum 
Erſtenmale: Oskar, oder: Ein Mann, der feine Frau 
betrügt! Luſtſpiel in 3 Akten aus dem Franzdſiſchen überſetzt 
von E. Faller. Hierauf; Atie aus der Oper: Der Barbier von 
Sevilla, geſungen von Madame Herwegh. Den Beſchluß macht: 
Der alte Feldherr. Liederſpiel in 1 Akt, von Holtei. — 
Dienſtag, den 1. Auguſt: Ernſt und Humor. Luſt ſpiel in 
4 Akten, von Vauernſeldt. — Mittwoch, den 2.: Doktor 
aufts Hauskäppchen, oder: Die Herberge im 
alde. Poſſe mit Geſang in 3 Akten, von Hebenſtreit. — 
Donnerſtag, den 3., neu einſtudirt: Der Liebestrank. Ko⸗ 
miſche Oper in 2 Akten. Muſik von Donizetti. 


Emilie Faller, Schauſpiel⸗ Unternehmerin. 
— — b —— 


GV rellen 
Auf Verlangen werden die Geſchwiſter Guͤn⸗ 


= Lina 12 Jahr, Conſtantin 10 Jahr, 


. 
2 
Hulda 8 Jahr und Alma 6 Jahr alt, Ehnftie, & 
gen Freitag, als den 28. Juli c., fruͤh um 10 Uhr, 2 

im Saale im Schoͤnfeld ſchen Garten zu Warm⸗ 
brunn die Ehre haben, mehrere ſechs⸗ vier⸗ und zwei ⸗ E 
3 haͤndige Sachen, fo wie auch das berühmte: „Freud⸗ 2 
und leidvoll“ fir die linke Hand allein, von Wil: & 
mers, auf dem Fluͤgel vorzutragen. Das Entrée 
pro Perſon iſt 7½ Sgr. 

a 2 Gunther, Muſiklehrer. 
® 
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Feier des zehnten Schleſiſchen Geſaug · 
und Muſik⸗Feſtes. 


Unter der Direction des Herrn Cantor Siegert aus Bres⸗ 
lau findet die Feier des 10ten Schleſiſchen Geſang⸗ und Muſik⸗ 
eſtes am ten und Zten Auguſt dieſes Jahres in Liegnitz ſtatt. 
it laden zur Theilnahme an den bedeutenden muſicaliſchen 
Genüſſen, welche dies Feſt gewähren wird, hierdurch ganz er? 
gebenſt ein, und erlauden uns die Ordnung und Zeit der ein⸗ 
zelnen Aufführungen wie folgt mitzuthellen? 
1, Am 1. Auguſt Abends von 6 bis 8 Uhr wird ein Orgel⸗Con⸗ 
eert die Feier einleiten. g 
2. Am 2. Auguſt, Vormittag 11 Uhr, findet die Feier des eigent⸗ 
lichen Gefangfeftes ſtatt. Hauplcompoſitlon iſt: die eherne 
29 2 Oratorium von Löwe. 8 
J. Im 2. Auguſt, Abends 7 Uhr, in beleuchteter Kirche: Bel: 
ſazet, Otatotium von Händel. f 


4. Am 3. Auguſt, früh 7 Uhr: Muſikaliſche Morgenunterhal⸗ 

tung im Theater. 
8. Am 3, Auguſt, Vormittag 11 Uhr: Großes Concert im 

eäter, 
Das Nähere werden die ſpäter auszugebenden Programme 

beſagen. Llegnitz am 17. Juli 1843. 

Das Comité des 10ten Schleſiſchen Geſang⸗ 

und Muſik⸗Feſtes. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Im Auftrage Einer Hochtödlichen 
Königlichen Realerung zu Liegnitz werden wir die aus dem 
Jihre 1842 rückſt indigen Kirchendeiträge binnen Kurzem im 
Wege der Executton einziehen laſſen, welches wir den Reſtan⸗ 
ten hierdurch zur Nachachtung bekannt machen. 

Hirſchberg, den 24. Juli 1843. 
Der Magiſtrat. 


Die zur Bleichermeiſter Tſchentſcher⸗ 
ſchen Concursmaſſe gehörigen Feldfrüchte 
auf dem Halm, als: Getraide, Kartoffeln, 
Gras ꝛc., ſollen in Termino den 

1. Auguſt e., Vormittags 9 Uhr, 
an Orts ⸗Gerichtsſtelle zu Cunnersdorf, 
durch die Ortsgerichte daſelbſt im Wege 
der Auction, parcellenweiſe verſteigert 
werden. 

Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hier⸗ 
zu eingeladen. N 

Die Taxe der zu verſteigernden Früchte 
iſt bei den genannten Ortsgerichten ein⸗ 
zuſehen. 

Hirſchberg den 25. Juli 1843. 
Königl. Land- und Stadt: Gericht. 


Freiwilliger Verkauf. 
Stäflich Schaffgotſchſches Juſtiz⸗Amt 
Maiwaldau. 

Die zum Nachlaß des Gaſtwirth Chriſtian Gottlieb 
Härtel gehörigen, laudemialfreien Grundſtücke zu Mais 
waldau, namentlich: 5 

1. der fogenannte Ober⸗Kretſcham ſud No. 20, 

2. der Mittelgarten ſub No. 22, 

3. der Wieſe ſud No. 190, 
von denen die neueſten Hypotheken⸗Schelne, fo wie die Ver⸗ 
kaufs bedingungen in der Regiſtratur eingeſehen werden können, 

ollen 

f den 21. Auguſt % Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichts ſtelle zu Malwaldau freiwillig ſubha⸗ 
ſtiet werden. 


Beam en Die Poſten tines hiefigen Nacht⸗ 
wächters mit jährlich 28 Thlr. Gehalt iſt erledigt, und wer⸗ 
den geeignete, mit dem Civil⸗Verforgungs⸗ Schein verſehene 
Milftär⸗ Invaliden aufgefordert, zu ſelbigem bis Ende Sep⸗ 
tember d. J. bei uns ſich zu melden. 
Schömderg, den 18. Juli 1843. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 20. zum 21. Juni d. J. find zu Armentuh 
10 bis 11 Schock feine Garne, theils loſe in Strähnen, thells 
in Gebinden a 10, 15 bis 20 Stücken, in Löſchpapier gehüllt, 
durch Eindtuch geſtohlen worden. Der Verdacht der Entwen⸗ 
dung trifft die beiden hier verhafteten Gebrüder Johann 
Friedrich und Karl Heinrich Vogt aus Hirfchberg, die 
auch wahrfcheintich bis zum 28. beſagten Monats, wo fie ſich 
noch auf freiem Fuße befunden, und dis gegen Greiffenberg 
herumgetrleben, die Garne irgendwie verbracht haben. 

Wir erſuchen daher: zur Entdeckung des geſtohlenen Gutes, 
vor deſſen Ankauf warnend, uns hierin unterſtützend, eifrig 
mitzuwirken und die davon beſitzende Wiſſenſchaft oder erlangte 
Kenntniß der nächſten Obrigkeit oder uns mitzutheilen. 

Koſten entſtehen dadurch nicht und Auslagen werden dem 
Angeber erſtattet; auch wird Verſchweigung deſſen Namen zus 
geſichert. Liegnitz den 13. Juli 1843. 

Das Königliche Inqulſitoriat. 


Bekanntmachung. Die Gefangenen bei dem unter⸗ 
zeichneten Inquiſitoriat werden lediglich mit Federſchlelßen bes 
ſchäftigt. Alle diejenigen, welche Gänſe⸗ oder Entenſedern 
billig und gut geſchliſſen haben wollen, können ſolche zu jeder 
Zeit in beliebigen Quantitäten an unſere Gefangen⸗Inſpes⸗ 
tion einliefern und deren ſchleunige Verarbeitung gewaͤrtigen. 
An Schleißerlohn werden 

für ein Pfund Gänſefedern 
3 Sgr., 
und für ein Pfund Entenfedern 
4 Sgr. 
entrichtet. Jauer, den 10. Juli 1843. 
Das Königliche Inquifitoriat. 


Vetrkauſs⸗ Anzeige. 

Der Beſitzer von 122 Kuren der Hubert: Steinkohlengrude 
bel Reuſſendorf, Waldendurger Kreife®, wünſcht dieſelbe, ohn⸗ 
erachtet der ſich zeitgemäß darbietenden günſtigen Con juncturen, 
wegen dauernder Kränklichkelt, im Ganzen oder Einzelnen zu 
veräußern, und habe ich zu deren meifibietenden Verkauf einen 
Licitations⸗Termin auf f 

den 2ten September dleſes Jahres 
in meinem hieſigen Geſchaͤfts⸗Local anberaumt. 

Zu näherer Auskunft bin Ich auf portofreie Anfragen bereit, 
auch ermächtigt, ſchon frühere Getote anzunehmen und teſp. 
die ſofortige Abſchließung des Kauſcontraktes zu bewirken. 

Waldenburg den 18. Juli 1843. 

Dir Königliche Juſtiz⸗Commiſſar und Notar 
Stuckart. 8 
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Auctions Anzeige. 
Freitag, den 11. Auguft d. J., Nachmittags 3 Uhr, follen 
im Gerichtskretſcham . Petersdorf 
a) zwei Pferde, (ein Wallach ohne Abzelchen, und ein Fuchs 
mit Bläſſe und weißen Hinterſchenkeln), 
b) eine ſchwarze Kuh mit weißer Bläſſe, und 
c) ein er Wuhan, Meipst x 
egen gl aare Zahlung an den Meiſtbletenden verſtelge 
3 Hermsdorf u. K., den 21. Juli 1843. Reigent 
Weinhold, Actuar. 


AUuctions- Anzeige. 

Sonnabend den 12, Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr, for 
durch den Unterzeichneten im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß in 
Warmbrunn in verſchiedenen Sorten eine Quantität Wein 
in Flaſchen, fo wie Schnaps, ferner einige leere Käffer und 
mehrere Meublesſtücke gegen gleich baare Zahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden; 115 Kaufluſtige ſich elnfinden 
wollen. Hermsdorf u. K., den 18. Juli 1843. 

Weinhold, Actuar, 


Auktion. 

Die Feldfrüchte des Knobloch'ſchen Bauerguts zu Reich⸗ 
waldau bei Schönau, das befindliche Vieh, Inventarlums⸗ 
Stücke, und zwei einzelne Schuppengebäude ſollen an Ort 
und Stelle 
Donnerſtag, den 3. Auguſt c., Vormittags von 9 Uhr an, 
im Auktions⸗Wege verkauft werden; wozu ee ae 
benſt eingeladen werden. Reichwaldau, den 15. Juli 1843, 

Karl Hänfel, 


Bekanntmachung. 
Hoͤhern Auftrags zu Folge werden von uns 
am 30. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, 
vor dem hieſigen Gerichts ⸗Kretſcham 
1) ein zweiſpaͤnniger Wagen nebſt Flechten und Zubehör, 
2) ein einfpänniger desgleichen, : 
3) drei Arbeitspferde im Alter von 9, 10 und 15 Jahren, 
4) drei Paar Pferdegeſchirre, komplett, 
oͤffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden gegen fofortige 
Zablung in Courant verkauft werden. 
Schwarzwaldau, bei Landeshut, den 24. Juli 1843. 
Die Orts⸗Gerichte. Kluſt, Scholz. 


—— . ᷣ —ů—ů 
Im hohen Auftrage wird künftigen Sonntag, den 30. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, im hie ſigen Gerichtskretſcham der ſaͤmmt⸗ 
liche Mobiliar: Nachlaß der Frau Fabrikant Rumler von 
hier, deſtehend in diverſen weiblichen Kleidungsſtücken, Tiſch⸗ 
und Bettwäſche, öffentlich an den Meiftbietenden gegen baare 
Zahlung verſtelgert; wozu Kaufliedhader hierdurch eingeladen 
werden. Die Ortsgerichte. 
Hermsdorf ſtaͤdt. bel Schmiedeberg, den 24. Juli 1843. 


Sonntag den 30. Jull, Nachmittags Abe, 


im eine zum Gärtner Kühn 
e 


A 24. Jull 1843. 
Die Oets gerichte. 


Bei der früher angekündigten Auktion, auf den 1. Auguft, 
kommt auch ein Plauenwagen mit vor. 
Steckel, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. 


re Dantfagungen 

‚SU bie bereitwillige und thätige Untetſtützung, welche uns 
bei der am 18. d. M. hier ausgebrochenen Feuersbrunſt von 
allen Seiten geleiftet worden iſt, ſtatten wir den betreffenden 
umliegenden Kommunen, namentlich aber der lieben nachbar⸗ 
lichen Stadt Schoͤnau mit ihren Vorgeſetzten, den verehrten 
Gemeinden Hohenliebenthal, unter perfönlicher Anführung 
ihres hochverehrten Gutsherrn und ſeines Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpectors, Altſchoͤnau, ganz Falkenhayn, Nieder: Röversborf, 
Herrmanns waldau ꝛc., fo wie jedem Einzelnen, der ſich bei 
dieſer Gelegenheit huͤlfreich gegen uns bewieſen, hierdurch uns 
fern hetzlichſten, tiefgefuͤhlteſten Dank ab. 

Das Dominium und die Ortsgerichte von 

Ober⸗Roͤversdorf. 


— — — —u——̃ — — 
Eine Geſellſchaft hatte das Ungluͤck, am Abende des 22ſten 
Juli 1843 auf dem Koppen⸗Plane ſich zu verirren und die 
Hampel⸗Baude nicht aufzufinden, da eine dichte Finſterniß 
auf dem Gebirge lagerte, ein heftiger Sturm auch die Umher⸗ 
irrenden mit kaltem Regen peitſchte. — Nachdem die Geſell⸗ 
ſchaft fuͤnf Stunden unter einem Knieholzſtrauche geſeſſen, 
und endlich gegen Morgen am 23. Juli die Hampel⸗Baude, 
ganz durchnaͤßt und vom Froſte erſtarrt, erreicht hatte, wurde 
ſie durch die menſchenfreundliche Aufnahme des Hampelbau⸗ 
den⸗Wirthes Herrn Adolph erquickt und auf eine Art ver⸗ 
pflegt, wie man ſelten bei Gaſtwirthen findet. — Die Geſell⸗ 
ſchaft kann daher nicht unterlaſſen, dem Herrn Adolph und 
ſeiner Familie den innigſten Dank hiermit oͤffentlich auszu⸗ 
drucken. Schmiedeberg, den 24. Juli 1843. M. u. ©. 


— —— —— — — nn 

Am 18. d. M., Nachts in der 12. Stunde, entſtand aus jetzt 
noch unbekannten Urſachen in dem Orte Heller (zu Meffers⸗ 
dorf und Volkersdorf gehörig) in einem dicht hinter der Heller⸗ 
ſchenke ſtehenden Haufen Reißig Feuer, welches bei ſtreichen⸗ 
dem Winde fo ſchnell um ſich griff, daß binnen kurzer Zelt das 
Wohnhaus und 2 dazu gehörige Wirthſchaftsgebäude, fo wie 
auf der Volkersdorfer Seite 2 Gärtnerhäuſer in vollen Flam⸗ 
men ſtanden, und die Einwohner erſt durch den Nachtwächter 
und den in Berufsgeſchäften in Grenzdorf geweſenen Geburts⸗ 
helfer Zilinsky, aus döhmiſch Neuftädtel, geweckt, nur wenig 
retten konnten. Nur durch Gottes Beiſtand, die zweckwä⸗ 
Higften Anordnungen der Behörden, und die angeſtrengteſte 
Thätigkeit der meiften herbelgeeilten Menſchen war es möglich, 
der Wuth des Feuers Einhalt zu thun. Herzlichen Dank da⸗ 
her allen und jedem Menſchenfreunde, der ſich in dieſer Schrek⸗ 
kensnacht dei Dämpfung des Feuers oder ſonſt bei Rettung 
und Beſchützung des Eigenthums der übrigen Einwohner hülf⸗ 
reich und thätig bezeigte. Außer den 4 Dominial⸗ und Ge: 
meindefprigen von Meffersdorf und Volkersdorf waren noch 
die löblſchen Gemeinden Scheide, Schwerte, Gebhardsdorf, 

edeberg, Markliſſa, Schadewalde, Beerberg, Flinsberg, 

sda und Dominſum Greiffenſtein mit ihren Spritzen 


— en 
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und Mannſchaften herbeigeeilt, und trugen Alle nach Kräften 
und Verhältniſſen das Mögliche zu Rettung der Wohnungen 
und Dämpfung des Feuers dei. Nicht mindern Dank denen 
angrenzenden böhmifchen Ortſchaften Dittersbächel und Hei⸗ 
nersdorf, welche dei dieſem Unglücksfall ihren treuen Nachdar⸗ 
ſinn deutlich bewährt haben. Möge die Vorſehung Alle vor 
a traurigen Ereigniffen in Gnaden bewahren. 
effersdorf und Volkersdorf, den 20. Juli 1843. 
Die Ortsgerichte allda. 


Deffentliher Dank. 

Johann Karl Ephraim Gerntke, der gute forgfame 
Vater feiner ſechs, jetzt doppelt verwalſten Kinder, der fleißige, 
in fo vielen Verhältniſſen pflichttteu geftandene Bürger, der 
innige Freund zahlreicher ihm zugethanener Herzen — Ift nicht 
mehr in unſerer traulichen Mitte: Der Herr des Lebens und 
Todes rief ihn nach einer Niederlage von nur wenig Tagen am 
17. d. M. im 69ſten feiner Lebensjahre durch ein ſanftes Ent⸗ 
ſchlummern ab. Aufrichtigſt haben dieſen unſern herben Ver⸗ 
luſt die vielen uns zugekommenen Verſicherungen der Thell⸗ 
nahme zu mildern geſucht, und gern und tief gerührt erwiedern 
wir fie und die unſerm Verewigten durch eine fo ausgezeichnete 
Grabebegleltung gewordene letzte Ehre mit dem herzlichſten 
Danke und der Anwünſchung vieler erfreulicher Erlebniſſe. 
Laſſen Ste, hochachtdare Herzen, die Bitte: mit dem 
unſerm zu früh Entnommenen geſchenkten Wohlwollen auch für 
feine fo vielſeitig Verlaſſenen fortzumalten, ein freundliches 
Gehör finden! Der Belohner alles Guten wird Ihr Vergelter 
ſeyn und unfre dunkle Zukunft dann lichter werden. — 

Aber Dir, Verewigter, fei Friede, 
Den kein Schmerz mehr anzutaſten wagt, 
Bis zum großen Auferftehungsliede 
Dir und uns ein geldner Morgen tagt. 
Hirſchberg den 25. Juli 1843. 


Der Töpfermeiſter Karl Gerntke, 
zugleich im Namen ſeiner Geſchwiſter. 


ä — — — — 

Da mein Sohn Johann Julius Schäfer, Pfeffer 
küchler hierſeldſt, fein väterliches Erbtheil durch mich vollſtän⸗ 
dig erhalten, worüber er mich quittirt hat. fo ſtehe ich, bezüglich 
feiner, für Nichts ein. Johanne Juliane, derehelicht 
eweſene Schäfer, geb. Rösler. 
uli 1843. 


u verpachten. 


Greiffenberg, den 24. 
3 

T Die hieſige Garküche wird zu 
Beihnachten . J. pachtlos und foll dle. 


am 3. September e. a., 
Nachmittags? Uhr, in der Behauſung 
unſeres Ober⸗Alteſten, Fleiſchermeiſter 
Schmidt fen., anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Die näberen Bedingungen ſind täg⸗ 


lich bei Demſelben, ſo wie im Termine 
ſe er einzuſehen. 
Hirſchberg den 17. Juli 1843. 
Das Fleiſchermittel. 


